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[Sizung des Abgeordnetenbauſes am 27. Februar. Der Präe
ſident zeigte den erfolgten Tod des Abgeordneten für den 2. Kösliner Waqhlkreis,
Rittergutsbeſitzers v. Kleiſt-TDychow, an. Das Haus ſtimmte durch Aufſtehen
dem Antrage des Präſidenten bei, den Hinterbliebenen des Verſtorbenen im Namen

Der Abg.
Graf Pfeil nahm das Wort zu einer perſönlichen Bemerkung. Auf den Ent
ſcheid des Hauſes erklärte der Redner ſeine Vertheidigung gegen die neulichen An
griffe des Abg. Wentzel den Abgeordneten gedruckt zugehen zu laſſen.

Der erſte Gegenſtand der Tagesordnung iſt die Berathung des Berichts der
Verfaſſungskommiſſion über den Geſetzentwurf, betreffend die Aufhe
bung des Art. 88 der Verfaſſung, welcher bekanntlich die Ausſchließung

Dem von der Staatsregie
rung eingebrachten Geſetzentwurf, welcher lautet: „Einziger Artikel. Der
Art. 88 der Verfaſſungs- Urkunde vom 31. Januar 1850 iſt auf
gehoben“, hat das Herrenhaus ſeine Zuſtimmung ertheilt, jedoch beſchloſſen,
demſelben folgende Eingangsworte: „„Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden
c. 2c., verordnen mit Zuſtimmung der beiden Häuſer des Landtags Unſerer Monar
chie““, vorzuſetzen. Der Kommiſſionsbericht befürwortet die Annahme der Vor
lage der Regierung (nebſt dex Publikationsformel) in folgender Weiſe Bis zum
Jahre 1848 war es in Preußen den Richtern nicht verſchränkt neben ihrem richter
lichen Amte noch n Staatsamt zu übernehmen ſie bedurftendazu jedoch der E. efs der Juſtiz und dieſe ſollte nur unter dem Vor
behalt des Widerrufs ertheilt werden. Eine Aenderung dieſer Lage der Geſetzge
bung wurde zuerſt durch den Verfaſfungs Geſetzentwurf bezweckt, den die Staats
Regierung der zur Vereinbarung der Verfaſſung berufenen Verſammlung vorlegte,
indem in jenen Entwurf als F. 64 die Beſtimmung aufgenommen war: „„den Rich
tern dürfen andere beſoldete Staatsämter nicht übertragen werden. Ausnahmen
ſind nur auf Grund eines Geſetzes zuläſſig. Dieſe Beſtimmung wurde wörtlich
in den Art. 87 der Verfaſſung vom 5. Oecember 1848 übertragen, bei der Reviſion
der letzteren aber durch den Art. 88 der Verfaſſung vom 31. Januar 1850 inſofern
abgeändert, als man hinter dem Worte „Staatsämter das Wort fortan ein
ſchaltete, und damit die Anwendbarkeit der Vorſchrift auf diejenigen Richter aus
ſchloß, welche bereits andere beſoldete Staatsämter beſaßen. Nach der Anſicht
ſämmtlicher Mitgieder der Kommiſſion hat es ſchon im Jahre 1848 an jedem zu
reichenden Grunde gefehlt, die bis dahin beſtandene Geſetzgebung in Betreff der
Uebernahme beſoldeter Staatsämter von Seiten der Richter zu ändern. Der preu
ßiſche Richterſtand habe ſchon vor 1848 in Beziehung auf ſeine Thätigkeit und Jn
tegrität ſich deſſelben Vertrauens zu erfreuen gehabt, welches ihm noch jetzt zu Theil
wird. Das Verbot habe 1848 nur darum einen Platz in der Verfaſſung erhalten,
weil man nach dem Vorbilde der belgiſchen Verfaſſung eine Anforderung des mo
dernen Conſtitutionalismus darin erkannte, die Richter vor äußeren Einwirkungen
zu ſichern. Man habe dabei aber überſehen, daß es überhaupt unmöglich iſt, eine
ſolche Einwirkung gänzlich auszuſchließen, daß vielmehr der Staatsregierung weit
kräftigere Mittel der Einwirkung in der Befugniß verbleiben werden den Richtern
Gehaltszulagen, Beförderungen, Titel und Orden zukommen zu laſſen gegen Kor
ruption ſei nur in dem Geiſte der Amtsehre und Pflichttreue der Richter und des
Chefs der Juſtiz ein ſicherer Schutz zu ſuchen. Für die Aufhebung des Art.
88 werden noch folgende Momente hervorgehoben. Nach der Mittheilung der Re
gierung ſind ſchon oft Verlegenheiten dadurch entſtanden daß man durch den Art.
88 behindert geweſen iſt, in kleinen und mittleren Städten für gering dotirte Aem
ter wozu Rechtsverſtändige unentbehrlich oder doch vorzugsweiſe geeignet waren,
tüchtige Perſönlichkeiten zu finden während jene Aemter Richtern am Orte ohne
allen Nachtheil für ihr richterliches Hauptgeſchäft hätten übertragen werden können.
Es wirkt ferner auf die Adminiſtration der Juſtiz nur vortheilhaft ein, wenn die
Richter Gelegenheit erhalten, auch in andern Geſchäftszweigen Erfahrungen zu ſam
meln. Endlich wird den Richtern durch Art. 88 nicht ſelten die Gelegenheit entzo
gen, ihr mäßiges Einkommen, unbeſchadet ihrer Amtspflichten zu verbeſſern. Der
Beſorgniß, es möchten nach Aufhebung des Art. 88 Richter durch Uebernahme von
Nebenämtern ſich außer Stande ſehen, ihrem richterlichen Hauptgeſchäft vollſtändig
genügen zu können wurde entgegengeſetzt, daß nach dem Wegfall des Art. 88 die
Beſtimmungen der Allerh. Ordre vom 13. Juli 1839 wieder ihre volle Wirkſam
keit auch für die Richter äußern würden und erwartet werden dürfe daß der Ju
ſtizminiſter die Uebernahme eines Nebenamtes nicht geſtatten werde wenn daraus
irgend ein Nachtheil für den Juſtizdienſt erwachſen könne, reſp. die ertheilte Er
laubniß wieder zurückziehen werde wo wider Erwarten dergleichen Nachtheile ſich
herausgeſtellt hätten.

Nachdem der Referent Abg. Breithaupt den Kommiſſionsantrag em
pfohlen nimmt zuerſt Strohn gegen das Geſetz das Wort. Er findet ſämmtliche
für die Aufhebung angeführten Gründe nicht ſtichhaltig. Der Artikel involvire kei
nesweges eine Beleidigung des Richterſtandes, ebenſowenig wie die Beſtimmung in
den Städteordnungen, daß Richter nicht Stadtverordnete ſein dürfen. v. Gräve
nitz (Elbing) iſt für das Geſetz. Die Auffaſſung des Art. 88 ſei eine ideale der
Richter müſſe aber auch am praktiſchen Leben Theil nehmen und das verhindere
jener Artikel. Wollte man den Richter gänzlich iſoliren ſo müßte man ihn auch
von der Landesvertretung ausſchließen eben ſo wenig wie dies geſchehen, ſolle man
die Einſchränkung des Art. 88 beibehalten.

Verbeſſerung ihres Einkommens zu gewähren.

Wentzel: Unſere Thätigkeit war bisher vorzugsweiſe dahin gerichtet über
Anträge auf Abänderung der Verfaſſung zu berathen. Es iſt für mich betrübend
wahrzunehmen daß die Verfaſſung von ſo verſchiedenen Seiten angegriffen wird,
und zwar nicht blos von Gegnern derſelben ſondern auch mitunter von ſolchen,
welche das Streben haben die Verfaſſung zu wahren Ich halte die Beſeitigung
des Art. 88 für einen politiſchen Fehler bei einer tieferen Prüfung kommt man
leicht zu der Ueberzeugung daß man durch dieſelbe die Verfaſſung nicht ſtüstt,
ſondern verletzt. Vier Gründe wurden für die Aufhebung geltend gemacht zu
nächſt daß die Verwaltung, wo rechtsverſtändige Mitglieder gebraucht werden, wie
derholt in Verlegenheit geräth, wenn Richter nicht Nebenämter verwalten dürfen
Dieſer Grund wird nicht durch Thatſachen unterſtützt; ich glaube, daß ſich nur
wenige Beiſpiele derartiger Verlegenheiten anführen laſſen werden. Man ſagt,
dem Art. 88 werde die Spitze abgebrochen durch den Zuſatz daß Ausnahmen
auf Grund eines Geſetzes zuläſſig ſind. Dieſer Zuſatz nun geſtattet ja gerade die
Möglichkeit wo ſolche Verlegenheiten entſtehen ſie zu heben und indem er dieſe
Freiheit giebt, ſtützt er den Artikel anſtatt ihm die Spitze abzubrechen. Man
ſagt ferner die Richter ſollten ſich in Folge der Annahme von Nebenämtern auch
mit anderen außerhalb ihrer Amtsthätigkeit liegenden Gegenſtänden beſchäftigen
lernen welche ſie dem Leben näher bringen würden; dies iſt nur ein Scheingrund,
denn die Nehenämter die gewöhnlich den Richtern ertheilt werden (wie das eines
Juſtitiarius bei Poſtämtern 2c.), fördern eben nicht ſehr. Die pekuniäre Stellung
der Richter, dies wird außerdem hervorgehoben iſt vielfach eine ſchlechte und ge
drückte man ſollte daher die Gelegenheit benutzen den Richtern da und dort eine

Wenn man es für weſentlich hält
und dies muß doch der Fall ſein da man ſonſt nicht zu einer Verfaſſungs

änderung ſchreiten würde die Richter beſſer zu ſtellen ſo iſt das hier gewählte
Mittel ein ſehr dürftiges denn ſieht man auf das Zahlenverhältniß ſo dürften
von Tauſenden kaum 50 bis 60 Gelegenheit zu ſolchen Verbeſſerungen haben.
Man ſagt endlich, das Unrecht, das die Verfaſſung den Richtern angethan, in
dem ſie ein Mißtrauen gegen ſie ausſprach, müſſe wieder gut gemacht werden.
Jch halte auch das für unrichtig. Man knüpft an das Wort Mißtrauen
Deutungen der verſchiedenſten Art. Es iſt ſo ſchön dem Richterſtande eine Lob
rede zu halten den Chef der Juſtiz zu preiſen man kann gewiß ſein Beifall
damit zu erhalten. Ich ſelbſt bin ſeit einigen 30 Jahren Richter und es liegt
mir ebenfalls daran daß der Stand geachtet ſei; aber der Art. 88 iſt nicht der
einzelnen Richter, ſondern der Sache wegen in die Verfaſſung gekommen. Der
Richter ſoll unabhängig von der Krone und nicht auf eine Linie mit der Polizei
geſtellt werden es müſſen Garantieen gegeben werden für ſeine Unabhängigkeit.
Dies iſt zu allen Zeiten und in der verſchiedenſten Weiſe der Fall geweſen im
vorigen Jahrhundert verbot man den Richtern, den Rechtsanwälten Viſiten zu
machen. Die Hauptſache in Art. 88 iſt daß der Richter von Allem fern gehalten
werde was ſeiner Unabhängigkeit Eintrag thun könnte. Es hängt dies auf das
Engſte mit dem Disciplinargeſetz zuſammen. Keinem Richter kann der Miniſter
einen Berweis geben wenn aber ein Richter ein Nebenamt bekommt, ſo verfällt
er eben der Disciplinargewalt, der man ihn entziehen will. Jch weiß wohl daß
man anführen wird die Disciplinirung werde ſich nur auf das Nebenamt rich
ten aber die ganze Haltung, das ganze Bewußtſein des Richters wird dadurch
ein anderes. Man hat geſagt, der Beamte müſſe ſich in den Bürger und Be
amten theilen den Richter werden Sie dann dreimal ſpalten müſſen erſtens in
den Bürger, zweitens in den Richter drittens in den Verwaltungsbeamten. (Hei
terkeit.) Obwohl ich die Hoffnung hege daß der Herr Juſtizminiſter ſowohl bei
der Ertheilung der Nebenämter, wie bei der Ausübung der Disciplinargewalt mit
Behutſamkeit und Sorgfalt verfahren werde, ſo bitte ich Sie doch, im Intereſſe
des Landes des Richterſtandes, des gegenwärtigen und der folgenden Juſtizmini
ſter das Geſetz zu verwerfen. Beifall links.)

Der Schluß der allgemeinen Diskuſſton wird, nachdem noch der Juſtizminiſter
und der Abg. Wagener für das Geſetz geſprochen, beantragt und angenom
men. Zur Spezialdiskuſfion ſteht zuerſt die Publikationsformel, zu welcher die
Abgg. Graf Schwerin, v. Patow, Wentzel, Kühne u. A. das Amende
ment geſtellt haben anſtatt der Worte: „Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes
Gnaden c. c. verordnen mit Zuſtimmung der beiden Häuſer des
Landtags unſerer Monarchie,“ zu ſetzen „Wir c. verordnen mit Zu
ſtimmung des Herrenhauſes und des Hauſes der Abgeordneten.

Graf Schwerin: Mein Standpunkt zu der vorliegenden Frage iſt der, daß
ich den Eingang der Geſetze für einen integrirenden Theil der Geſetze und deshalb
der Zuſtimmung ſämmtlicher legislativer Faktoren unterworfen halte. Der Ein
gang zu den Geſetzen kann nur ſo gefaßt werden, wie es verfaſſungsmäßig iſt das
Wort „Landtag““ können wir aber nicht für verfaſſungsmäßig halten abweichend
von dem Herrn Miniſterpräſidenten, dem zufolge es nur darauf ankommt, daß das
Wort deutſch ſei. Ich vin der Anſicht, daß das Wort nicht blos deutſch ſondern
auch wahr und verfaſſungsmäßig ſein muß. Wenn von anderer Seite andere Aus
drücke gebraucht werden, ſo können wir uns dem nicht entziehen, gegen Gewalt
beſitzen wir kein Mittel wir müſſen aber an unſerem Rechte feſthalten und hal
ten es nicht für würdig zu ſchweigen. Wenn von anderer Seite uns Hingebung
an den Thron empfohlen wird, ſo muß ich doch dekennen, daß ich dies anders ver
ſtehe. Es iſt nicht Hingebung an den Thron daß man Ja ſagt zu Allem, was
von Oben kommt, ſondern daß man die Wahrheit ſpricht, mag ſie nun gern ge
hört werden oder nicht. (Lebhafter Beifall links.)



v. h en (irſchberg) bemerkt daß das Wort ſich bereits im Lande und
in der Preſſe eingebürgert! habe. Miniſterpräſident v. Manteuffel Auf die
von dem Mitgliede für Anklam hervorgehobene Abweichung zwiſchen unſeren Anſichten
muß ich erwidern, daß ich nur geſagt habe das Wort Landtag verdiene den Vorzug
vor anderen. Der geehrte Abgeordnete geht in ſeiner Verehrung für die Verfaſſung
ſo weit, daß er zuletzt nur noch mit den Worten der Verfaſſung ſprechen wird ich

bin dagegen der Anſicht, daß dem Hauſe die ganze deutſche Sprache zur Verfügung
ſtehen muß. v. Hennig Jch lege zwar keinen Werth darauf ob ein Titel ſo
oder ſo lautet; hier aber handelt es ſich um etwas Anderes. Jm vorigen Jahre legte
die Staatsregierung ein Geſetz wegen anderer Bezeichnnng der Kammern vor aus
den nichts blieb, als die Bezeichnung Herrenhaus und „Haus der Abgeordne
ten.““ Wie damals, mußte aber die Regierung auch heute anerkennen daß das Haus
in dieſer Angelegenheit mitzuſprechen habe. Das Wort Landtag in der Einberufungs
ordre der Häuſer war nicht in der Ordnung uns ſtehen andere, höhere Befugniſſe
zu als den früheren Landtagen. Juſtizminiſter Simons: Die Befugniſſe der
Landesvertretung laſſen ſich nur aus den Verfaſſungsbeſtimmungen und nicht aus den
Benennungen ableiten. Das Wort Landtag iſt gebräuchlich, nicht blos für Ver
ſammlungen die aus ſtändiſchem, ſondern auch für ſolche, die aus konſtitutionellem
Prinzip gefloſſen ſind. v. Patow hält im Intereſſe der Geſetzgebung eine Pu
Hlikationsformel für nothwendig die perfekt ausdrückt, daß ſämmtliche Faktoren der
Geſetzgebung zu den bezüglichen Geſetzen ihre Zuſtimmung gegeben haben die von
dem Herrenhaus beſchloſſene Formel ſcheint ihm nicht über Zweideutigkeiten erhaben
zu ſein Graf Schwerin Daß wir in der Minorität bleiben werden weiß ich
heute ſo gut wie früher. Wenn der Herr Juſtizminiſter glaubt, daß die Regierung
das Recht habe, einen Namen zu wählen warum legte ſie im vorigen Jahre das
Geſetz vor? Jch muß alſo glauben, daß die Regierung damals noch nicht den Muth
hatte die Landesvertretung zu umgehen. (Oh, vh! rechts.) Das iſt (zur Rechten
gewendet) meine Meinung, nachher können Sie Jhre Meinung ausſprechen und
Sie würden dadurch der Berathung mehr nützen, als durch das Ausſtoßen unartiku
lirter Laute. (Heiterkeit.) Heute nennt die Regierung uns Landtag morgen nennt
ſie uns vielleicht Staatsrath und übermorgen Regierungkommiſſion. (Heiterkeit.) Ja,
dieſe Perſpektive könnte man ihnen wohl bieten. Legaliſirt wird übrigens dieſer
Ausdruck noch nicht, wenn er mit dem heutigen Geſetze beſchloſſen wird zu Recht
würde er erſt beſtehen wenn er in verfaſſungsmäßiger Weiſe durch ein förmliches Ge
ſetz gebilligt würde. Bis dahin werden wir gegen die gebrauchte Bezeichnung proteſti
ren. v. Gerlach: Auch ich halte dieſe Bezeichnung für ſehr wichtig weil da
durch ausgedrückt wird daß wir von derſelben Beſchaffenheit ſind wie die früheren
Landtage (hört hört links), obwohl ſeitdem manche Aenderungen Platz gegriffen
haben. Jnwiefern jedoch jener Ausdruck eine Zweideutigkeit enthält möchte ich wohl
wiſſen. Wentzel: Die Zweideutigkeit geht aus dem eben Geſagten augenſchein
lich hervor. Das ältere Mitglied für Neuſtettin will in den Ausdruck die Bedeutung
hineinlegen, daß wir mit den alten Landtagen identiſch ſind, wir wollen dies ver
meiden. Der Juſtizminiſter wieder meinte der Ausdruck ſei indifferent und bedeute
weder das eine, noch das andere. Wir haben alſo nicht blos Jweideutigkeit,
ſondern gar Dreideutigkeit. (Große Heiterkeit.

Der Publikationsformel wird darauf zugeſtimmt, eben ſo dem einzigen Artikel
des Geſetzes nachdem noch Reichenſperger (Köln) ſich dagegen ausgeſprochen.
Das ganze Geſetz wird bei namentlicher Abſtimmung mit 202 gegen 103 Stim

men angenommen.Jn der Sitzung vom 28. d. nahm das Haus der Abgeordneten die auf
der Tagesordnung ſtehenden Geſetze betreffend die Abänderung einiger Beſtimmun
gen des Strafgeſetzbuches und die Abänderung einiger Beſtimmungen der Feld
poli zei Ordnung vom 1. Nev. 1847, nach den Vorſchlägen der Commiſſion an.

Der Abgebrdnete Graf Pfeil (Glatz) iſt aus der Fraktion von
Gerlach ausgeſchieden.

Einer der größten preußiſchen Grundbeſitzer, der Graf von
Fürſtenberg-Stammheim am Rhein hat ſich durch die Ver
handlungen und Abſtimmungen des Herrenhauſes am 23. Febr. ver
anlaßt geſehen die nachfolgende Erklärung in den ſtenographiſchen
Bericht niederzulegen, die ebenſo von großem Verſtand wie von
wahrhaft edler Geſinnung zeugt. Die Erklärung lautet:

Erklärung. Nachdem es mir durch den von der Majorität des hohen Hauſes
angenommenen Schluß der Verhandlung unmöglich geworden iſt, meine Gründe gegen
den Antrag der Kommiſſion und für den von mir geſtellten Ankrag auf einfache Ta
gesordnung in der heutigen Sitzung mündlich darzulegen, fühle ich mich in meinem
Gewiſſen verpflichtet die nachfolgende ſchriftliche Erklärung auf Grund des H. 60 der
Geſchäftsordnung hiermit in den ſtenogräphiſchen Bericht niederzulegen. Jch habe ge
gen den e „die auf Wiedereinführung der Strafe der körper
lichen Züchtigung gerichteten Petitionen der Staatsregierung zur Erwägung zu
überweiſfen geſtimmt, weil dieſe Strafe in denjenigen Landestheilen worin ſie,
wie in der Rheinprovinz aus der Erinnerung der Menſchen längſt geſchwunden iſt,
ohne daß dieſe Landestheile darum in ihren ſittlichen Zuſtänden mit jenen andern Lan
destheilen, worin die Strafe der körperlichen Züchtigung bis vor wenigen Jahren
noch ihre Früchte getragen den Vergleich zu fürchten hätten, nur als eine tiefſchmerz
liche Kränkung der öffentlichen Ehre empfunden werden würde weil ich, abgeſehen
von den ſpeziellen Erfahrungen in meiner Heimath, überhaupt der Ueberzeugung bin,
daß das wahre Ehr und Pflichtgefühl, dieſer einzig ſichere Boden für die Beſſerung
des Menſchen durch die Strafe der körperlichen Züchtigung wohl zu lähmen und zu
tödten niemals aber zu erwecken und zu ſtarken iſt weil ich für dieſe Ueberzeugung,
wonach die Strafe der körperlichen Züchtigung in den Augen eines edeln und gebil
deten Volks verworfen iſt, nicht nur das beſte Bewußtſein der Gegenwart, das in
Preußen und im ganzen deutſchen Lande lebt ſondern auch in jenen uns nicht zu
fexnliegenden Zeiten zu Zeugen nehme worin man die Strafgerechtigkeitspflege ohne
Anwendung der peinlichen Frage für unmöglich hielt und ohne Gaſſenlaufen und
Spießruthen an der militäriſchen Zucht und Disziplin verzweifelte, während doch nun,
wo die Folter unſere Gerichtshallen nicht mehr beſchimpft ünd das Blut unſerer Sol
daten nicht mehr unter den Streichen der Profoßen fließt, unſere öffentliche Sicher
heit nicht geringer und unſer Heer an Gehorſam und Treue nicht ärmer geworden
iſt weil ich dieſer Ueberzeugung gemäß gewiß bin daß die Schäden der untern
Schichten der Geſellſchaft wenn ſie in den betreffenden Landestheilen wirklich ſo groß
find, als ſie ſich in den Petitionen geſchildert finden dadurch daß man die Men
ſchen, die an dieſen Schäden leiden, entehrt, ſicher nicht gebeſſert werden dieſe Beſ

ſerung vielmehr nur dadurch zu erreichen bleibt, daß wir allgeſammt nicht ermüden,
in Kirche und Schule und ir der ſelbſtloſen und opferwilligen Unterſtützung der Obrigkeit
diejenigen Heilmittel zu ſuchen und zu vermehren, die in der Entwürdigung des
Menſchen nun einmal nicht zu finden ſind. Den Antrag auf einfache Tagesordnung
habe ich um deswillen geſtellt und für keine andere Tagesordnung geſtimmt, weil die
ebenfalls beantragte motivirte Tagesordnung immerhin die Möglichkeit geöffnet hält,
zu einer andern Zeit bei etwa vermehrter Dringlichkeit auf die Wiedereinführung der
Strafe der körperlichen Züchtigung zurückzukommen, ich aber dieſe Strafe für jetzt
und für künftig ſchlechthin unſtatthaft halte, ſo zwar daß ich mich bei dem Antrage
auf Wiedereinführung der Strafe körperlicher Züchtigung einer Auffaſſung gegenüber
geſtellt ſehe, womit von meinem Standpunkte aus nicht zu vermitteln, ſondern nur
zu brechen und das Entſchiedenſte das allein Richtige iſt. Berlin 25. Febr. 1856.
F. E. Graf v. FürſtenbergStammheim.

Der König hat unterm 25. Februar d. J. den Grafen Ludwig
v. Klelmannsegge auf Grund des H. 3, Nr. 3 der Verordnung
vom 12. October 1854 zum Mitgliede des Herrenhauſes auf Lebens
zeit berufen.

ſchenken.

Bekanntlich hatten vor einiger Zeit preußiſche Buchhändler eine
Beſchwerde gegen den Borromäus-Verein eingereicht, weil derſelbe
große Maſſen von Büchern verbreitet, und dazu die Portofreiheit be
ſitze. Wie man hört, hat die Beſchwerde keinen Erfolg gehabt, und
beabſichtigt der Verein ſeine Thätigkeit noch um Vieles auszudehnen,
e en gg en veß a der katholiſch polniſchen Bevöl

g. in der Provinz Poſen Bücher in d iſ SVerbreitung kommen. der Holuiſchen Dre
Srientaliſche Angelegenheiten

Eine Korreſpondenz der „Daily News aus der Krim enthält
noch Folgendes über die Zerſtörung des Fort Alexander: „Das
Fort war nächſt Nicolaus das größte der Südſeite, aus Stein gebaut
und auf 90 Geſchütze berechnet. Die Witterung war bei weitem nicht
ſo günſtig als bei der Sprengung des Fort Nicolaus. Kaum daß man
von den Lagerhügeln aus die Umriſſe des überdies tiefgelegenen, durch
Häuſer verborgenen Forts ſehen konnte. Darum hatten ſich auch
nur wenige Schauluſtige eingefunden. Dennoch war die Exploſion
die ſtärkſte, die wir noch zu hören bekamen. Rings herum ſchallten
Echo's wie rollendes Donnergetöſe, und die Lufterſchütterung war ſo
bedeutend daß ſie im ganzen Lager, ſelbſt im Jnnern der Hütten
verſpürt wurde um genau zu berichten, gab es nicht eine, ſondern 8
Exploſionen, die aber raſch auf einander folgten, und mit ihrem Rauch
und aufgewirbelten Staub den ganzen Hafen und die Stadt verfin
ſterten.““ Der Korreſpondent erzählt weiter, daß die Vorbereitun
gen zur Zerſtörung der Quarantäne -Batterieen, ſo wie anderer Be
feſtigungen und der Hauptgebäude ſämmtlich beendet ſeien. Die Eng
länder hatten am 12. Mittags die ganze innerhalb des Kaſernenkrei-
ſes befindliche, theilweiſe ſehr maſſiv gebaute Häuſerreihe geſprengt,
und im Laufe der Woche ſollen alle übrigen Gebäude dieſes Stadt
theils, ſammt der prachtvollen Serraſſe ebenfalls an die Reihe kom
men, ſo daß die Karabelnaja nur noch einem wüſten Trümmerhaufen
gleichen wird.

Oſtſee.
Der „„Jndependance“ wird aus Hamburg, d. 25. Febr. ge

ſchrieben „Heute kamen hier mehrere Offiziere der engliſchen Marine
durch, welche ſich mit der Eiſenbahn nach Kiel begaben, um dort vie
nöthigen Vorkehrungen für die nahe bevorſtehende Ankunft eines ſtar
ken Geſchwaders von engliſchen Kriegsſchiffen zu treffen. Dieſe Offi
ziere hatten, dem Vernehmen nach, auch Auftrag, den Verprovianti
rungs-Dienſt für ein Geſchwader einzurichten, das auf der Rhede von
Helſingör Stellung nehmen ſoll, wo ſich, wie in Kiel, bedeutende
Kohlen Niederlagen befinden. Der große und kleine Belt, ſo wie die
Oſtſee ſind jetzt ziemlich frei vom Eiſe, und die Schifffahrt iſt bis zur
Jnſel Gothland jetzt als geſichert zu betrachten. General von Berg,
der Ober Befehlshaber der ruſſiſchen Armee in Finnland, hat die Be
wohner der Stadt Abo aufgefordert ſich zur Aufnahme von doppelt
ſo vielen Truppen als bei ihnen in den See Feldzügen von 1854 und
1855 einquartiert worden bereit zu halten. Abo iſt in den letzten
Jahren ſo befeſtigt worden daß es jetzt für einen Waffenplatz erſten
Ranges gilt.“

Frankreich.
WParis, d. 27. Febr. Die zweite Sitzung des Kongreſſes hat

heute, wie man angekündigt hatte, nicht Statt gefunden. Wie aus
einer Note der „Patrie zu erſehen, werden die Konferenz Sitzun
gen nicht an beſtimmten Tagen Statt finden. Man kündigt jedoch
heute die nächſte Sitzung auf morgen an. Wie das „Pays ver
ſichert, wurden nach dem Beſchluſſe in Betreff des Waffenſtillſtandes
telegraphiſche Depeſchen nach der Krim, nach Rußland Sardinien
der Türkei und London geſandt, damit die Maßregeln wegen des
Waffenſtillſtandes ſofort genommen würden. Dies verhindert jedoch
keineswegs daß man allgemein glaubt die Friedensunterhandlungen
ſchritten nicht ſo günſtig vorwärts, wie man vor ihrem Beginn pro
phezeite. Heute Morgens fand in den Tuilerieen ein langer Miniſter
rath Statt zu dem auch Graf Morny hinzugezogen worden war.
Die Sitzung ſoll ſehr ſtürmiſch geweſen ſein. Näheres verlautet jedoch
nicht. Das miniſterielle „Pays““ warnt, man möge den Gerüch
ten, welche jetzt ausgeſprengt werden nicht zu leichtfertig Glauben

So ſeles nicht wahr daß Herr v. Brunnow telegraphiſch
die Nachricht erhalten habe Rußland ſei bereit, Nikolajew zu ſchlei
fen. Es fügt hinzu „Wir wiederholen, daß das ruſſiſche Kabinet,
das in loyaler Weiſe den dritten Garantiepunkt ausführen will, nicht
geſonnen iſt, die Militäretabliſſements und Seearſenale von Nikolajew
zu behaupten Aber es iſt eine Erfindung, wenn man von der Schlei
fung eines Hafenplatzes ſpricht, der, wäre er auch nur kommerziell,
ſo wichtig für Rußland iſt und auch eine ſtrategiſche Bedeutung hat.“

Heute Morgens hat man eine große deutſch franzöſiſche Bekannt
machung des Inhalts angeſchlagen, daß das Werbebureau für die
engliſch deutſche Legion noch immer Faubourg St. Martin Nr. 146
ſei. Das Handgeld beſteht in 150 Fr. nämlich 75 Fr. in Beklei
dungsgegenſtänden und 75 Fr. Geld. Nach dem Abſchiede erhält der
Mann einjährige Gage und freie Rückkehr in die Heimat auch ſteht
es ihm frei, auf Koſten der engliſchen Regierung nach Amerika aus
zuwandern.

Daänemark.
Kopenhagen, d. 27. Februar. Nach ſiebzehnſtündiger Bera

thung hat das Reichsgericht ſämmtliche angeklagte Miniſter (wie be
reits geſtern mitgetheilt) freigeſprochen und die Zahlung der Koſten
und Salarien der Staatskaſſe zuerkannt. Alle Mitglieder des Höch
ſtengerichts haben ihr Votum auf Nichtſchuldig, alle Mitglieder des
Landsthings ihr Votum auf Schuldig abgegeben. S
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Nachrichten aus Halle.
Sicherm Vernehmen nach hat unſere Gegend nun beſtimmte

Ausſicht, in nächſter Zeit das dringende Bedürfniß des Baues der
ſchon ſo lange gewünſchten und angeſtrebten HalleCaſſeler Bahn er
füllt zu ſehen. Bei der Hoffnung, daß die ungewiſſen Zuſtände,
welche ſeit vielen Jahren ſolchen Bauprojekten entgegen ſtanden, mög
licherweiſe bald beendet ſein werden, hat ſich die Unternehmungsluſt
von mehreren Seiten auf dieſe Bahn gewendet, deren Rentabilität
wohl zu den geſichertſten unter allen jetzt ſchwebenden Eiſenbahnplä
nen gehört. Die hohe Wichtigkeit aber, welche aus Staatsrückſichten
darauf gelegt wird, für dieſen neuen Schienenweg einen einheitlichen

2 h e

Betrieb von Berlin aus zu gewinnen, hat veranlaßt daß die Aus
führung im Einvernehmen mit den Privat Comites, welche ſeither
für das Projekt thätig waren und unter Berückſichtigung und Be
nutzung der von denſelben beſorgten Vorarbeiten und geſammelten
Zeichnüngen, in die Hände der Berlin Anhaltiſchen Bahn gelegt wer
den wird. Ueber die Art der Ausführung werden wir demnach wohl
binnen Kurzem Beſtimmtes zu erfahren haben.

Singakademie.
Sonntag den 2. März Vormittags 11 Uhr letzte Clavierprobe

Um recht zahlreichen
der Vorſtand.

zum Samſon im Saal zum Kronprinzen.
Beſuch bittet

Konkurs-Eröffnung.
Königl. Kreisgericht zu Halle a/S.

Erſte Abtheilung
den 22. Februar 1856 Vormittags 10 Uhr.

Ueber den Nachlaß des am 13. November
1855 zu Löbejün verſtorbenen Nagelſchmidt
meiſter Chriſtoph Friedrich Carl NRich
ter iſt der gemeine Konkurs im abgekürzten
Verfahren eröffnet.

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt
der Rechts Anwalt v. Vieren hier beſtellt
Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden
aufgefordert, in dem

auf den 4. März er. Vormittags 10 Uhr
vor dem Kommiſſar Herrn Kreisrichter v. Land
wüſt im Zimmer des Gerichtsgebäudes Nr. 37
anberaumten Termine die Erklärungen über
ihre Vorſchläge zur Beſtellung des definitiven
Verwalters abzugeben.

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner et
was an Geld, Papieren oder anderen Sachen
in Beſitz oder Gewahrſam haben oder welche
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts
an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen,
vielmehr von dem Beſitz der Gegenſtände bis
zum 11. März er. einſchließlich dem Gericht
oder dem Verwalter der Maſſe Anzeige zu
machen und Alles, mit Vorbehat ihrer etwa
nigen Rechte, ebendahin zur Konkursmaſſe ab
zuliefern. Pfandinhaber und andere mit den
n

ſchuldners h n ihrem Beſitz be
findlichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen.

Zugleich werden alle Diejenigen, welche an
die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger ma
chen wollen hierdurch aufgefordert, ihre An
ſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig
ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor
recht bis zum 18. März er. einſchließlich bei
uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden
und demnächſt zur Prüfung der ſämmtlichen,
innerhalb der gedachten Friſt angemeldeten For
derungen, ſowie nach Befinden zur Beſtellung
des definitiven Berwaltungsperſonals

auf den 8. April er. Vormittags 10 Uhr
vor dem Kommiſſar Herrn Kreisrichter v. Land
wüſt im Zimmer Nr. 37 zu erſcheinen.

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht,
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen
beizufügen.

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns be
rechtigten auswärtigen Bevollmächtigten beſtel
len und zu den Akten anzeigen. Denjenigen,
welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden
die Juſtiz- Räthe Wilke und Fritſch und
die RechtsAnwalte Goedecke und Fiebiger
zu Sachwaltern vorgeſchlagen.

Halle a/S. den 22. Februar 1856.
Königl. Kreisgericht, I. Abtheilung

Schluß Auction von Holz.
Sonnabend den 1. März Nachmittag 2 Uhr

an der Marktkirche Verſteigerung von einem
faſt neuen Laden Vorban mit Zube-
hör und Glasthüren, I Hausthüre,
Fenſter, Bretter, Nutz- und Brenn-

l.

Brandt, Auct.-Commiſſ. u. Taxator.
Eine geräumige Wohnung, 4 Stuben 3

Kammern nebſt Zubehör, nahe am Waiſen
hauſe, iſt zu vermiethen und kann ſofort bezo
gen werden Steinweg Nr. 36.

Bekanntmachungen. So eben erschien und ist durch alle Buchhandlungen 2u erhalten:
Bericht über le Choler a- Epidemie des Jahres 1855 in der Strafanstalt

zu Halle, in alle und im Saalkreis mit besonderer Berücksichtigung der Wer-
breit gsart in dieser und in den früheren Epidemien. Von Dr. Delbrück,
K. Pr. Kreisphysikus. (Herausgeg. v. Vereine d. Aerzte im Reg.- Bez. Merse-
burg.) Ait 1 Plane und 3 Tabellen. Preis 16 Sgr.

Die Schrift welche ein reichhaltiges Material gewährt, für die, ganz neuerlich durch
Pettenkofer angeregte Frage über die Verbreitungsart der Cholera dürfte, wegen
ihres allgemeinen wissenschaſtſichen Inhalts und besonders wegen der darin berührten sanitäts-

S

polizeilichen Fragen vicht nur für Aerzte, sondern auch für gebildete Laien und namentlich
für Anstalts- Directoren, Polizei-, Communal- und Bau Beamte von hohem Interesse sein.

5

eers Verlag in alDie Schleſiſche Feuer Verſicherungs- Geſellſchaft
zu Breslau übernimmt zu angemeſſen billigen und feſten Prämien, mit beſondern Begün
ſtigungen unter deren entſprechenden Bedingungen, Verſicherungen gegen Feuergefahr auf ſtädti
ſche und land wirthſchaftliche Gebäude Mobilien, Erndtevorräthe, Viehſtand u. ſ. w., gewährt
den Hypotheken Gläubigern den ihnen nöthigen Schutz, und regulirt Schäden möglichſt raſch
und nach den ſolideſten Grundſätzen

Wir ertheilen jederzeit gern nähere Jnformationen und ſind zur alsbaldigen ſelbſtändigen
Vollziehung angenommener Verſicherungen bevollmächtigt.

Die Haupt-Agentur C. G. Wriütseh o.
Obere Leipzigerſtraße in Halle.

Mein reichhaltiges Lager von Havannga- und Bremer-
Cigarren empfehle ich einem geehrten Publikum zur geneigten
Beachtung. Otto Thiüienmnne, Neumarkt.

Eine inländiſche Fabrik ſucht für einen ſoliden Artikel für
Halle einen Agenten, welcher zur Uebernahme deſſelben Zwei
hundert Thaler Caution zu ſtellen hat. Die Agentur ge
währt eine gute Exiſtenz, indem der Artikel keine Coneurrenz
hat und der Abſatz geſichert iſt. Reflectanten haben ſich lranco
unter Chiffre Mr. 4.. bei Ed. Stückrath in der Expe-
dition dieſer Zeitung zu melden.

Auction.
Montag den 3. März Nachmitt. 2 Uhr gr.

Lokal -Vermiethung.
Das im früher Kathe'ſchen, ſetzt Ma

Ulrichsſtr. Nr. 18 wegen Umzug Verſteige
rung ſehr elegantem, nach der neue-
ſten Façcon gearbeitetem und wenig
gebrauchtem Mahagoni-Mobiliar,
als: 1 ſchöner gr. Trümeauſpiegel mit vene
tianiſchem Spiegelglas (das Glas iſt ohne Rah
men 5“ höoch, 2 breit), 1 gr. Spiegel mit
ſtarkem Kriſtallglas in prachtvollem br. vergol
detem Baroquerahmen mit dgl. Conſols und
Marmorplatte, 1 gr. Spiegel mit br. Maha
goniRahmen, 1 Sophaſpiegel in vergold. Ba
roquerahmen 1 Chaise long mit Lederbezug,
kl. Sopha mit blauem Plüſchbezug, gr.
Sopha mit Damaſtbezug, 1 ſchöner Couliſſen
tiſch 26 30 Perſonen), Groß Lehn u.
Rohrſtühle, Kleiderſchränke, Sopha-, Thee
u. andere Tiſche, 1 Wiege, ferner: Schreib
ſchränke, Pulte, Sopha's, Groß u. andere
Stühle verſchiedene Tiſche, Bettſtellen, Bü
cherrücke, Gartentiſche, dgl. Bänke, 1 ſchöne
Zarmige Gaslampe, Betten Kleidungsſtücke
u. dgl. m.

Brandt, Auct.-Commiſſ. u. ger. Taxator.

Taubſtummen-Anſtalt.
Für folgende Geſchenke ſagen wir herzlichen

Dank: Von den Gemeinden Dornitz 21
Zöſchen 3 Parochie Pleißmar 1 15
Aus Rotha 10 Ungen. in M. 1
Ungen. 10 T. in G. aus einem Proceſſe
1

Halle, den 27. Febr. 1856. Klotz.
Ein Burſche kann in die Lehre treten beim

Tiſchlermeiſter Schmidt am Waiſenhauſe.

this' ſchen Haus allhier befindliche Parterre
Lokal, beſtehend aus Wohnzimmern, Keller,
Küche, Verkaufsladen und Niederlagen, wel
che Räume der gegenwärtige Beſitzer, Maler
und Tapezierer Hr. Mathis aufs Beſte her
geſtellt hat, habe ich zu vermiethen Auftrag
erhalten indem ich bemerke, daß das Haus
ſelbſt eine recht gute Lage hat und daß in dem
qu. Lokal ſeit Jahren ſchon die Materialhand
lung betrieben worden iſt, erſuche ich die hier
auf reflectirenden Perſonen ſich dieſer Angele
genheit halber mit mir in Verbindung reſp.
Unterhandlung zu ſetzen.

Eisleben, den 26. Febr. 1856.
Der Privatſekretär Schwennicke.

Leder- Geſchäfts Verkauf.
Ein in einer großen Provinzialſtadt gelege

nes, mit guter Kundſchaft verſehenes Lederge
ſchäft kann mit einem Fonds von 3 bis 4000
Thlr. käuflich übernommen werden. Alles Nä
here durch J. G. Fiedler in Halle a/S.

Hausverkauf.
Das mir angehörige, in der Oelgrube Nr. 328

belegene brau und triftberechtigte Wohnhaus
mit zu jedem Geſchäfts und Wirthſchaftsbe
trieb erforderlichen Räumlichkeiten beabſichtige
ich zu verkaufen und erſuche darauf Reflecti
rende ſich an mich zu wenden.

C. F. Liebich in Merſeburg.
Friſcher Kalk Montag d. 3. März in

der Kirchner'ſchen Ziegelei am Klausthor.



Extra r. See Dorſch, fr. Colcheſter Auſtern,
vorz. ſchönen ger. Nheinlachs empfing wieder Julius Riffert.

Markt- Anzeige.
Den bevorſtehenden Jahrmarkt in Löbejün am 4. u. 5. k. M. e

am 18. u. 19. k. M. werde ich wie ſeit mehreren Jahren auch dies Mal beſuchen, empfehle
hierzu meinen ächten Berliner Nollen-Taback in bekannter Güte,
wie mehrere Sorten Packet-Taback; auch eine große Auswahl von
Cigarren. Bei beſter Qualität werde ich die möglichſt billigſten Preiſe ſtel
len. Mein Verkaufslokal iſt im
Gaſtwirth Herrn Drebes,
Herrn Schöle.

in

in Cönnern im Gaſthof zum Rothen Adler beim Gaſtwirth
P. B. att Cabacksfabrikant

ſowie in Cönnern

Gaſthof zum Nathskeller beim

Berlin Dresdner Straße 95.
Bad Wittekind.

Sonntag Quartett v. Haydn Gaur.
Quartett v. Beethoven Bdur

E. Stöckel.
Weintraube.

Sonntag Coneert.
John, Stadtmuſikdirector.

Trotha.
Sonnabend u. Sonntag friſchen Speck

und andern Kuchen, wozu freundlich einladet
Ed. Knoblauch.

Mittags- und Abendtiſch
mit Auswahl verſchiedener Speiſen bei

Staude, Leipzigerſtraße Nr. 10.
Weiße Pferdebohnen zur Ausſaat lie

gen zum Verkauf Klausthorſtraße Nr. 18.
Altes Kupfer, Meſſing, Blei u. Zinn kauft

F. Haaßengier, gr. Klausſtraße 26.

Stadt Chrater in Halle.
Mit aufgehobenem Abonnement

Sonntag den 2. März
zum zweiten und letzten Male

Wilhelm Tell,
große heroiſch-romantiſche Oper von Roſſini.

Montag den 3. März
zum erſten Male:

Die unverdiente Naſe,
Luſtſpiel in 3 Akten von Theodor Apel.

Hierauf:
Die Wiener in Berlin,

Vaudeville von Angely.
Den geehrten Abonnenten diene zur gefälli

gen Nachricht, daß die Billets feſter Plätze bis
Sonnabend Nachmittag 4 Uhr im Theater
Bureau zur Verfügung liegen, im Falle ſie
dieſelben zu behalten wünſchen, um ſo gewiſ
ſer abholen zu laſſen, als nach dieſer Stunde

Blaſebälge in allen Größen bei Fr. Lange.
anderweitig darüber verfügt werden müßte.

Julius Wunderlich.

Fonds und Geld Cours.
Berlin, den 28. Februar.

Amtlich. n Brief- Geld Brief Geld.Fonds-Courſe. 3f. Brief Geld. Berl. Anh. Tit- A. R. Cr. K. Gldb. 3
Pr. Freiw. Anl. t 101 100 und B. 167 166 do. Prioritäts a 9St. Anl. von 1850 4 do. Prioritäts 4 55 o. I. Serie 4 33

do. von 1852 4 101 Berlin Hamburger I113 112 Stargard Poſen e 7 D.do. von 18544 I do. Prioritäts 4 102 do. Prioritäts 4 91do. von 18554 101 100 do. do. II. Em. 4 1101 do. II. Emiſſion 4 0

do. von 97 e e n e n 113taatsSchuldſch. 31 8787 do. Prior. Oblig. 4 92 o. Prior. Obl. A. 100e der do. do. Iit. C. 4 100 99 do. III. Serie 4 100 99
Seehandl. à 50 150 149 do. do. Lit. D. 4 99 Wilhelmsb. (CoſelPräm. Anleihe v. Berlin Stettiner Oderberg) atte 210 2091855 à 100 3 113 112 do. Prior. zOblig. 4 do. neue 176
Kur u. Neumärk. Br.Schw.Fr. alte S do. Prioritats 4 90Schuldverſchreib. 3 do. dw neue e tOder Deichbau Cbln Crefeider Nichtamtlich.Obligationen o. FPrioritäts 4 99 In U. auslaänd.Berl. Stadt Sblig. u 100 Grln Mindener iſenb. Stammdo. do. 3 do. Prior. Oblig. 4 100 Actien u. QutPfandbriefe. do. U. Em. 5 n n tungsbogen.Kur u. Neumärk. 96 95 e m Emiſſto 4 o 9 Amſterd. Rotterd. 85 84
Oſtpreußiſche 3 01 e L öthen BernburgPommerſche (55 V. Emiſſton 4 90 90 Frankfurt Hanad eBoſenſche 5 4 1009 Düſſeldorf-Elberf. 144 FrantſunteHomburg 2

e. e J r tagen Td 3 en o e e 7Schleſiſche 3 91 n t h iel Altong 42 Staat garan Magdeb. Halberſt. 209 [208 Livorno Florenz h San e e NMagdeb. Wittenb 149 Xudwigsh. Bexb. 161 160
ſche 87 do. Prioritäts 41 97 97 Mainz Ludwigeh. 41 122ine aer l en We enRentenbriefe. zu Niederſchl. Märk. 4 93. Mecklenburger 57 86Kur u. Neumärk. 4 7 96 do. Prioritäts 93 t Nordb. (Fr-Wilh.) ePomnierſche 927 do. Eonv. Prior. 93 o2 Zarskoje Selo a baſern 93 92 Seri 2 Jarskoje Selo pPoſenſche 4 v. II. Serte St.e Weſtph e d do. IV. Serie s 102eine 55 4 Niederſchl. Zweigb. 78Sächſiſche en a u en nn Lüſch 30 r t. B. 3 186 185 Amſterd. Rotterd, 1 SPr. B. Antheilſch. 130 do Prior. I it. A. d a m aFriedrichsd'or 13 13 do do. Tit, B. 31, 82 si racaus erſt h AhAndere Goldmün der t b. 90 90 e 100zen à 5 10 10 do o. litt 3 79 79 en s J. deEiſenb. Aetien. n Wilh. n do. Samb. undAachen Düſſeldorf. 3 92 91 e Votwinteh Weiſedo. Prioritäts 4 39 d r et 100do. II. Emiſſion 4 88 687 o. 11. Serie SAachen Maftricht 6463 MRheiniſche Bl e ado. Prioritäts A. 935 93 do S (25 e e e 11s
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Bergiſch Märkiſche 90 à 89 gem.
164 à 160 à 162 gem.

116 gem. Ludwigsbafen Bexbach 161, 160 gem.
Das Geſchäft beſchränkte ſich auf die Ultimo Negulir

Berlin Potsdam Magdeburger 105 a gem.
Breslau Schweidnitz Freiburger alte 159 à 159/, gem.

Cöln Mindener 168 a 167 gem. Prinz Wilhelms (Steele Vohwinkel) 66 à 65* gem.

Berlin Stettiner
do. neue 145 à 146 gem.

Rheiniſche 115

engliſchein Weizen blieben u

H. Wrio-Soirée.Sonnabend den l. März Abends Punkt 6 Uhr
im Saale des Kronprinzen

1) Trio von Marſchner (Omoll) neu,
2) Sonate (B dur) für Violoncello u. Pia
noforte von Mendelsſohn, 3) Trio
(G dur) v. Beethoven.

Billete zum Abonnementspreiſe bei Herrn

Apel.Karmrodt.
Paſſendorf. Sonntag d. 2. März ladet

zum Pfannkuchenſchmaus Und Tanz ein
Hertzberg.

Famt
Verlobungs- Anzeige.
Henriette Franke,
Julius Nudloff,

als Verlobte
Rotzſch. Deutleben.

e

Marktberichte.
Magdeburg den 28. Februar. (Nach Wispeln.)

Weizen 88 93 Gerſte 47 50Roggen 72 75 vafer 3909
Kartoffelſpiritus, loco pr. 14,400 pt. Tralles 32

Berlin den 28. Februar.
Weizen loco 80 115
Roggen loco 75—-78 Febr.

März 73-74 bez. u. G.
74 bez. u. G., 74 Br. Frühjahr 74775
bez. u. Br. 75 G. Mai Juni 74 75 bez.
G. 75 Br. Junt Juli 768 71 h bez. 72 Br.
71 G.

Gerſte, große 54 58
I loco 32 35 Frühjahr 50pfd. 31 bez.

u. Br
Erbſen 76 84

Rüböl loco 16 Br. Febr. Febr. März u. März
April 162. Br. 162 G. April Mat 160 bez.u. G. 1696 Br. Septbr. Octbr. 19 bez. u. G.
14 Br.
Spiritus loco vhne Faß 24 bez., Febr. u. Febr.März 2 bez., 25 r 24 9 Mit April
24 25 bez. u. Br. 24 i. G. April Mai 25
26 bez. u. Br., 259. G., Mai/ Juni 26 ber.
26 Br. 26 G. Juni/ Juli 26 —27 bez. u. Br.
262 G., Juli Aug. 277 bez. u. G. 28 Br.

eizen unverändert flau Roggen eröffnete gedrückt,
ſchließt höher bezahlt und feſt. Rüböl etwas matter
Spiritus wie Roggen

Breslau, d. 28. Febr. Spiritus pr. Eimer zu 60
Duart bet 80 pCt. Tralles 12 Br. Weizen weißer
55 143 gelber 53 135 Roggen 96 110

Gerſte 65 75 Hafer 35 S.
Stettin, d. 28. Febr. Roggen 73574, Frühj. 74,

Mai Juni 74, Juni Juli 72. Spiritus 14, Frühjahr
13 Rüböl April Mai 16 Herbſt 14 Alles
bezahlt.

Hamburg d. 28. Febr. Weizen flau und ſtille.
gen flau, 119 120pfd. zu 146 verk.
31 pr. Mai 31 pr. Octbr. 28

London d. 27. Febr. Für Montags Zufuhren von

i n nverkauft, obgleich dieſelbenetwas billiger offerirt wurden. Jn fremdem Weizen und
Frühjahrsgetreide kein Geſchäft

Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 28. Februar Abends am Unterpegel 6 Fuß 6 Zoll.
am 29. Februar Morgens am Unterpegel 6 Fuß 9 Jol

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
den 28. Februar am alten Pegel Nr. 4 und 3 Zoll,

am neuen Pegel 9 Fuß 1 Zoll.

Schifffahrtsnachricht.
Die Schleuſe zu Magdeburg paſſirten

Aufwärts, d. 28. Febr. G. Dümling, Guano, v.

74 bez. Febr.
T Br. März April

Rog
Oel pr. Febr.

ebr.
Hamburg n. Dresden. E. Hering, desgl. W. Kra
kau, Güter, desgl C. Täubert, Nr. 3, für J. G.
Wippermüller, Güter, v. Magdeburg n. Dresden. J.
Mußtze, Nr. 3, für E. Koch, desgl. M. Kretzmann,
Guano, v. Hamburg n. Bernburg. W. Fincke, Gü
ter, v. Hamburg n. Dresden. Derſelbe, Guano, von
Hamburg n. Rieſa. L. Duvinage, 2 Kähne, desgl. n.
Halle. J. Tonne, desgl. n. Dresden. F. Heinrich
Feuerſteine, v. Magdeburg n. Tetſchen. H. Herzog
Güter, v. Magdeburg n. Mühlberg. F. Ahrens,
Steinkohlen, v. Hamburg n. Buckau.

Niederwärts, d. 28. Febr. W. Biener, Bretter,
v. Königſtein n. Hamburg. W. Baumehyer, chemiſche
Fabrikate, v. Schönebeck n. Magdeburg. G Schiefer
decker, Düngerzyps, v. Alsleben n. Berlin. F. Schlü
ter, Zucker, v. Nienburg n. Potsdam. G. Jahn,
Gypsſteine, v. Nienburg en. Spandau. C. Luxenius,
desgl. A. Schreiber, Hafer, v. Halle n. Stettin.
A. Broſe, Zucker, v. Halle n. Breslau. A. Anecke,
2 Kähne, Gypsſteine, v. Bernburg n. Spandau. E.
Schreiber, Gypsſteine, v, Nienburg n. Charlottenburg.

E. Schwarz, Cichorienbrocken, v. Buckau n. Genthin.
W. Jäckel, Thon, v. Halle n. Berlin.

Magdeburg den 28. Februar 1856ungen. Courſe waren aber meiſt feſt.

GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.
Königl. Schleuſenantt. Haaſe.



Beilage zu Nr. 52 der Halliſchen Zeitung (im Schwetſchkeſchen Verlage).
Halle, Sonnabend den I. März 1856.

Vermiſchtes.
Berlin. Der ſogenannte „Prinz von Armenien“ hat Frank

furt a. M. verlaſſen und ſich von dort aus nach der Schweiz gewandt.
Dieſer Tage nun iſt mit dem Poſtſtempel Baſel an die Redactionen
hieſiger Blätter und an mehrere Privatperſonen unter Couvert ein ge
drucktes Flugblatt (ohne Angabe der Druckfirma) aus Frankfurt vom
12. Februar eingegangen das den Abdruck einiger an hohe Perſonen
gerichteter Briefe enthält. Jn einem derſelben wendet er ſich zun ächſt
àn den König von Preußen beſchwert ſich, daß er 100 Tage unge
ſetzlicherweiſe verhaftet und überdies in jeder Art verleumdet worden
ſei. Als Entſchädigung verlangt er „die beſcheidene Summe von
100,000 Thlrn.“ und die Abſetzung Stieber's, den er aller möglichen
hebelthaten beſchuldigt, ſowie 12,450 Fr. für ſeine Werthgegenſtände,
die ihm von der Polizei abgenommen worden ſeien. Vom Kaiſer
Nikolaus verlangt Prinz Leo von Armenien ſeine ihm 1846 abgenom
menen Familiendiamanten zurück, die er auf 1 Mill. Fr. ſchätzt. Er
beſchwert ſich außerdem, daß ihm die bei ſeiner Ausweiſung aus Ruß-
land zugeſagte Penſion von 12,000 Fr. nicht ausgezahlt worden ſei.
Jn einem Briefe an den Prinzen von Preußen behauptet er, die
Miniſter des Jnnern und der Juſtiz hätten ihn wiſſen laſſen, die
Polizei habe ein großes Unrecht begangen, indem ſie ihn verhaftet.

Die „Preuß. Corr.“ enthält Folgendes: „Je allgemeiner ein
gemeinſchädlicher Mißbrauch, wie das neulich von uns gerügte An
kegen von Eier- Sammlungen Seitens unſerer geſammten deut
ſchen Schuljugend ſich verbreitet hat, um ſo nöthiger erſcheint es,
demſelben nicht blos da und dort entgegenzutreten, ſondern ihn all
gemein abzuſtellen. Denn gerade bei ſo beweglichen Geſchöpfen, wie
es der bei weitem größte Theil der nützlichen Vogelwelt iſt, der weit
hin von einem Landſtriche zum andern zieht, läßt ſich durch Schonung
in dem einen Lande, gegenüber den benachbarten, der gute Zweck im
mer nur ſehr unvollſtändig erreichen. Für den gegenwärtigen Fall iſt
dies bei gutem Willen glücklicherweiſe leicht, da ein Verbot der
Sache überall ganz einfach ſchon in den Befugniſſen der Unterrichts
behörden liegt, ſo daß es hierzu der Mitwirkung anderweitiger Auto
rität nicht bedarf. Jndeß wird auch hierbei wie überall das unge
ſaumte Vorangehen mit einem khatſächlichen Beiſpiele geeignet ſein,
zu weiterer Nachfolge anzuregen. Aus dieſem Grunde gereicht es uns
zu beſonderer Genugthuung, ſo eben aus ſicherer Quelle zu verneh
men, daß für Preußen von berufener hoher Stelle das hierzu Erfor-
derliche bereits veranlaßt worden iſt.“

Nach der amtlichen Zuſammenſtellung der Verunglückungen,
welche in den preußiſchen Bergwerken erfolgten, ſind in der Zeit vom

Januar bis Ende September vorigen Jahres im Ganzen 124 Per
ſonen verunglückt. Die neueſten Verunglückungen fielen in den Stein
kohlen Bergwerken vor, nämlich 73, demnächſt in den Eiſenerz- und
BraunkohlenBergwerken. Eine eigenthümliche Erſcheinung iſt hierbei,
daß ungefähr die Hälfte der Verunglückungen auf das erſte Viertel
jahr kommen. Die Veranlaſſungen, welche den Tod herbeiführten,
waren der mannigfachſten Art, und im Verhältniß zur Arbeiterzahl
in den verſchiedenen Bergwerks-Gattungen ziemlich gleich. Die Ver
unglückungen in den Steinkohlenbergwerken ſind deshalb ſo zahlreich,
weil die meiſten Bergleute in den Steinkohlengruben beſchäftigt ſind.
Da die Zahl der Arbeiter in ſämmtlichen preußiſchen Bergwerken un
gefähr 53,000 beträgt, und die Verunglückungen, in demſelben Ver-
hältniß wie in den erſten drei Viertelſahren auf das ganze Jahr be
rechnet, 165 betragen, ſo kommt ein Unglücksfall auf 321 Arbeiter

Um einem bisher noch oft ſehr fühlbar gewordenen Mangel
abzuhelfen, hat jetzt eine rheiniſche Verlagshandlung ein ſtatiſtiſches
Verzeichniß ſämmtlicher deutſcher Gaſthöfe ausarbeiten laſſen und daſ
ſelbe unter dem Titel Deutſches Gaſthof-Lexikon“ angekün-
digt. Es wird, lexikographiſch nach den Städten geordnet, ein voll
ſtändiges Verzeichniß aller Hötels mit ſtatiſtiſchen Angaben ihrer Aus
dehnung, beſondern Einrichtungen und Bequemlichkeiten enthalten, wo
bei jedoch alle Anpreiſungen ausgeſchieden bleiben.

Jn der Nacht vom 23. auf den 24. Febr. ward in Wien
ein gräßliches Verbrechen begangen. Die Allgemeine Correſpondenz
berichtet darüber wie folgt: „Der am Spittelberg Nr. 54 wohnhafte
Victugalienhändler Joſeph W. hat in der Sonntagsnacht ſeine drei
kleinen Kinder mittels eines ſtarken Fleiſchermeſſers ermordet und ſich
ſodann durch Abſchneiden des Halſes ſelbſt entleibt. Als deſſen Ver
kaufsgewölbe Montags früh verſchloſſen blieb und zur polizeilichen
Eröffnung geſchritten wurde erblickte man den Vater mit ſeinen drei
Kindern im Blute liegen. Der Unglückliche war früher als Wein-
wirth durch verfehlte Speculationen um ſein Vermögen gekommen,
und das Glück war ihm auch bei dem Victualienhandel ungünſtig,
ſo daß er ſich jetzt in ganz mißlichen Vermögensumſtänden befand.
Zum Ueberfluſſe verehelichte er ſich vor einigen Wochen zum zweiten
Male in der Hoffnung durch das verſprochene Heirathsgut von eini
gen Hundert Gulden Hülfe zu erlangen. Allein auch dieſe Hoffnung
führte nur zu einer bittern Täuſchung. Dieſe und die fühlbarſte Noth
waren Urſache der ſchaudervollen That. Der Kampf der ermordeten
Kinder mit ihrem Vater ſcheint ein heftiger geweſen zu ſein. Der
ältere Knabe hat an den Händen einige Meſſerſchnitte. Die Stief-
mutter iſt auf einer Reiſe zu ihren Elkern abweſend.

Aus Warſchau vom 21. Febr ſchreibt man der Schleſiſchen
Zeitung „Ein gräßlicher Unglücksfall ereignete ſich hier in der geſtri
gen Nacht. Ein mit vier Pferden beſpannker Poſtwagen kam um 10
Ühr in Praga an und fuhr trotz des Verbots über das Eis der Weich
ſel. Daſſelbe brach, und Wagen, Pferde und Menſchen verſanken in

den Fluthen Wer die Unglücklichen geweſen ſind, hat man heut
noch nicht gewußt; nur ſoviel war bekannt, daß ſich 10 Perſonen au
dem Wagen befanden.

Eine junge Dame aus Briſtol iſt in Paris als Doktor der
Medizin promovirt worden und hat ſich in ihrer Vaterſtadt als prak
tiſcher Arzt unter dem Namen Doktor Eliſabeth Blackwell“ nieder
gelaſſen Sie wird vorzüglich Frauen und Kinderkrankheiten behan
deln. (Aehnliches war bereits vor der Mitte des vorigen Jahrhunderts
in Halle der Fall.)

Turin, d. 20. Febr. Ein Brief aus Neapel theilt uns mit,
daß der Veſuv von neuem ſich unruhig zeige. Er warf vor kurzem
eine röthliche Aſche aus mit Steinen, und zwar drang dieſe Staub
rauchwolke bis zum Obſervatorium von Neapel, das erhöht auf einem
Hügel ſteht. Der Director dieſes Obſervatoriums veröffentlichte ſeine
Beobachtungen, welche er am Rande des neuen Kraters gemacht, der
ſich nördlich auf der Esplanade des Gipfels geöffnet hat und 70 Me
ter breit iſt. Ein ſchwerer Körper, den man hineinwarf, brauchte 7
Minuten, bis er auf den Grund fiel, ſo daß man eine Tiefe des Kra
ters von 190 Meter berechnete. Zahlreiche Riſſe in der alten Lava
zeugen von der ſtarken Gluth bes unterirdiſchen Feuers.

Jm „Espero“ wird gemeldet: Die Geſellſchaft der elektriſchen
MittelmeerTelegraphen, welche zunächſt zwiſchen Piemont und Aſrika
eine elektriſche Verbindung herzuſtellen bemüht iſt, geht dem Verneh
men nach mit der Abſicht um, eine vollſtändige telegraphiſche
Verbindung zwiſchen Europa, Aſien, Afrika und Auſtra
lien (Melbourne) herzuſtellen. Die Hauptlinie ſoll durch die nord
afrikaniſchen Staaten über die Landenge von Suez nach Kleinaſien
und von dort nach Oſtindien geführt werden und ſich von dort nach
Lahore, Peſhaver, Kabul, Kaſchemir, Calcutta Madras, der Halb
inſel von Malacca, den SundaJnſeln abzweigen, ſich nach Nord Au
ſtralien verlängern und bis PortAdelaide verlaufen. Die Geſammt
länge dieſes Telegraphen wird auf 20,090 Kilometer veranſchlagt.

Man ſchreibt aus Waſhington: „E. v. Heeringen ver
kürzte am 24. Decbr. ſelbſt ſein Leben aus Verzweiflung, weil das
von ihm erfundene Notenſyſtem nicht eingeführt worden iſt.“ Ohne
Zuſtand des Wahnſinns findet man für dieſes Motiv des Selbſtmor-
des ſchwerlich Erklärung. Jenes neue Notenſyſtem wurde ſeiner Zeit
in den deutſchen muſikaliſchen Zeitungen beſprochen. v. Heeringen
hielt ſich vor einigen Jahren auch längere Zeit in Halle auf.

Nach einer vorläufigen Mittheilung der Regierung der Ver-
einigten Staaten von Nord Amerika über den Ausfall der landwirth
ſchaftlichen Productionen in der Union im Jahre 1855 wurden ge
wonnen an Mais 400,090,000 Scheffel, an Weizen 110,000,900
Schfl., an Roggen 10,000,000 Schfl., an Gerſte 4,000,000 Schfl.,
an Hafer 113,000,000 Schfl., an Buchweizen 6,600,000 Schfl., an
Kartoffeln 14,000,000 Schfl., an Bohnen und Erbſen 6,000,000
Schfl. Ferner ſind an Reis 250,000,000 Pfd., an Zucker 539,000,000
Pfd. an Taback 190,000,000 Pfd. an Baumwolle 1,700,000,000
Pfd. an Hanf 34,500 Tonnen an Flachs 800,000 Pfd. producirt.
Die Viehbeſtände kamen auf 21,000,000 St. Hornvieh, 5,100,000 St.
Pferde, Eſel oder Maulthiere, 23,500,009 Stück Schafe, 32,000,000
Stück Schweine. Butter und Käſe wurden 500,000,000 Pfd. berei
ret. Der Wollertrag ſtieg auf 60,000,000 Pfd. und der Seidenbau
lieferte 5000 Pfd. Cocons.

Skizzen
über

den Kulturzuſtand des Regierungs -Bezirks
Merſeburg.

(Fortſetzung aus Nr. 45.)
68. Seifenſieder und Lichterzieher.

(Fortſetzung.)
Die alte Welt ſchwamm in einem Meere von Salben, Wohlge

rüchen und Prachtaufwänden, aber ſie hatte kein gutes, mild und den
noch ſicher durchgreifendes, wohlfeiles, allgemeinſt anwendbares Waſch
mittel, geſchickt zu den tauſendfältigen häuslichen, gewerblichen und
höhern kosmetiſchen Reinigungszwecken und Waſchbedürfniſſen.

Deutſchland iſt das Vaterland der Seife. Hier in den germani
ſchen Gauen iſt der Geburtsort dieſes Waſchmittels.

Jn Deutſchland giebt es für die Herkunft der Seife kein ſchrift
liches Zeugniß. Keiner der Vorfahren hat es der Mühe werth geach
tet, die Kunde in die Zeitbücher einzutragen und den Nachkommen zu
überliefern, daß es ein Deutſcher geweſen dem jede Wirthſchaft, jede
Hausfrau in allen nur einigermaßen der Geſittung zugänglichen Län
dern und Völkern unſeres und aller andern Welttheile das ſo nützliche
und unentbehrliche Geſchenk der Seife verdankt; daß es ein Deutſcher
geweſen welcher durch die einfache und doch ſo folgenreiche Verbin
dung von Fetten mit Alkalien einen Gewerbszweig in's Leben rief,
welcher ſeit Jahrhunderten mit immer gleicher Sicherheit jährlich Mil
lionen Hände in den Seifenküchen und Seifenläden, im Handel, in
der Schifffahrt, im großen und kleinſten Verkehr beſchäftigt.

Ein Römer iſt es, der uns die Nachricht von der deutſchen Er
findung der Seife aufbewahrt hat. Plinius ſchrieb vor achtzehnhun
dert Jahren, daß man in Rom Seifenkugeln als ein vortreffliches,
ganz neues Produkt aus den eroberten germaniſchen Grenzprovinzen
bezogen hätte, daß dieſe Seifenkugeln aus Buchenaſche und Ziegentalg
bereitet würden und daß ſie einen ſehr angenehmen Schaum gäben.
Er ſei zwar berichtet, die Gallier hätten die Erfindung gemacht iſt



aber geneigt, ſie den Deutſchen zuzuſchreiben, weil fie in der Verfer
tigung ſolcher Seifen weit erfahrener wären als die Gallier, und eine
ſchönere Seife lieferten frei von Verfälſchungen, von zugemiſchtem
Kalk, Gyps und Sand u. a.

Nach dem römiſchen Zeugniß über die deutſche Gewerbsthat ſind
die folgenden Jahrhunderte wieder ſtumm und ſtockſtill wie eine
Wüſtenei. Aber die deutſche Seife war da und in den Jahrhunder-
ten des Mönchs und Pfaffengeräuſches ſind es ſogar arabiſche Schriften,
die der deutſchen Seife als eines vortrefflichen Reinigungs und äußer
lichen Arzneimittels gedenken.

Die deutſche Seife, von einem deutſchen Kopfe ausgedacht, war
fix und fertig, vor achtzehnhundert Jahren ſchon ein Handelsartikel,
beliebt im Auslande, dort in dem ganzen Bereich der Kosmetik, der
häuslichen und leiblichen Reinigung eine ſtille, aber gründliche Revo
lution bewirkend, die Harnbuden und Faulküchen der Fullonen nieder
brechend, die Salbenbüchſen und Oelkrüge aus den Waſchhäuſern, und
die Quackſalbereien von den Bleichen wegfegend vor achtzehnhun
dert Jahren man bedenke die Zeit und Kulturzuſtände damals
Deutſchland ein Land, angeblich nichts als Wald, Seen, Sumpf,
Nebel Verödung und Wüſtenei, und darin ein Volk, verwilderte
Jäger, in Höhlen unter der Erde hauſend zugleich mit Thieren und
Erndten, gekleidet in getrocknete Thierhäute, mit Hörnern auf den
Häuptern und dagegen in dieſen vermeintlichen Natur und Men
ſchenwildniſſen ſtelle dir den Mann vor der den Dingen um ihn her
auf den Grund ſieht, der die Natur der Holzaſche mit ihrem Reich
thum an Kali, des ungelöſchten Kalks mit ſeiner Eigenſchaft Holz
aſchenlauge kauſtiſch zu machen der die Natur der armen und Mei
ſterlauge, das Weſen des Kochſalzes mit ſeinem Gehalt an Natron, der
die Natur des thieriſchen Fettes, des Talges und ſeiner Zuſammenſetzung
aus verſchiedenen Beſtandtheilen, der die lange verkettete Reihen
folge von chemiſchen Vorgängen, wenn er auch die heutigen wiſſen
ſchaftlichen Namen nicht anzugeben vermag, dennoch ſo gründlich, ſo
umfaſſend praktiſch kennt, daß er die Stoffe nach ihrer Beſchaffenheit
und in richtiger Menge nach Maß und Gewicht wählt und mit ein
ander miſcht in rechter Zeit, daß er die nothwendigen Gefäße und
Vorrichtungen anordnet und herſtellt, daß er außerdem von der Un
zweckmäßigkeit aller bisherigen Reinigungs und Waſchmittel eine ge
naue Einſicht beſitzt, daß er überſieht, wie das Erzeugniß ſeines Gei
ſtes, ſeiner Naturkenntniß, ſeiner Geſchicklichkeit im vollendeten Siege
über alle andern Mittel die Grundlage einer neuen Arbeit und neuer
Handelsthätigkeit werden müſſe, und zwar einer Arbeit, welche den
Begriff und zugleich den Erfolg einer wirklichen Weltarbeit zum Aus
gang hat und die redlich menſchliche Geſinnung in einem praktiſchen
Bezuge ins Weite ſetzend nicht nur den Nächſten befördert, ſondern
zugleich die ganze Menſchheit in allen Zeitenfolgen mitnimmt lie
ben Freunde, ein Mann von ſolcher Größe, ein Scheidekünſtler, ein
Chevreul des germaniſchen Heidenthums, hat andere Zeitgenoſſen ge
habt als Barbaren.

Das Vaterland der Seife war beſſer als die Schilderungen ſei
ner Mönche und Prieſter. Wie bei den Griechen, ſo war die Rein
lichkeit bei den germaniſchen Völkern ein erfreulicher Grundzug in
ihrem Charakter und Wandel. Die Deutſchen wuſchen viel; der
Gebrauch der Linnengewebe machte dies zur Pflicht. Das Waſchen
war auch in Deutſchland das Geſchäft der Frauen, ſelbſt der Fürſtin
nen. Die Bücher der Edda laſſen den Streit zwiſchen Brynhild und
Godrun bei der Schleierwäſche entſtehen, und die ſchöne Schwanhild,
des Gothenkönigs Jörmunrek Gemahl, ſaß bei der Schleierbleiche, als
der Tod ſie ereilte. Jm früheſten deutſchen Alterthum hat die edle
feine Sitte den Waſchtag zum Tage von beſonderer Geſchäftigkeit für
die Frauen beſtimmt an dem ſie mit Niemandem gern zu thun ha-
ben wollen. Die deutſchen Frauen ſpannen den Lein, kochten das
Garn mit Holzaſche weiß, webten, wuſchen und bleichten mir dem
Waſſer das ſie aus dem Fluſſe ſchöpften, und mit Laugen, die ſie
ſelbſt bereiteten ihre ſchneeweiße Leinwand war ein begehrter Gegen
ſtand des auswärtigen Handels, ſogar in dem ſchwelgeriſchen Rom
geſchätzt. Die Kloſterbriefe aus den erſten chriſtlichen Jahrhunderten
berichten von den rheiniſchen und weſtphäliſchen Bleichen und Wä-
ſchereien und in den nachfolgenden Zeiten ſind die Bleichen in Augs-
burg, Zittau, Chemnitz als großartige Anſtalten berühmt dem hohen
ſteiniſchen Flachſe und den Bleichen hohenſteiniſcher Gewebe verdankt
Bleicherode ſeinen Urſprung und Namen. Sowohl im germaniſchen
Heidenthum als im chriſtlichen Oeutſchland war das Waſchen in jeder
Beziehung das Erfriſchen und Durchkneten des Leibes ein Edles und
Ehrwürdiges, dem Götter vorſtanden und der fromme Chriſtenglaube
heiligte in ſeiner Weiſe die alte Volksſitte, welche lehrte, daß der An
dächtige im Schmutze des Leibes ſeinem Gotte nicht gefallen könne.
Das Erſte, womit der Gaſtfreund empfangen wurde, war ein Bad.
Den Helden Wigamur führen zwei Frauen, ritterlich gekleidet, in ein
koſtbares Bad aus zwei Röhren rinnt warmes und kaltes Waſſer
in die ſteinerne Kufe; die Frauen reiben und zwagen ihn mit ihren
beiden Händen, hüllen ihn in ein Badlach und legen ihn ins Bett.

Jn allen Waſchungen, Reinigungsgeſchäften und Bädern der
Deutſchen wird der Seife zwar nicht ausdrücklich gedacht, aber ſie
war vorhanden wurde angewendet und ſogar zur Ausfuhr für die
Araber in Spanien fabrizirt; man beſchrieb ſie nur nicht ausdrücklich,
weil ſich ihr Gebrauch bei allen Waſch und Reinigungsgeſchäften ſo
von ſelbſt verſtand, wie beim Baden das Daſein des Waſſers, das
auch nicht beſonders genannt wird, oder wie beim Zwagen (bei der
Kopf und Haarwäſche) der Kleie nicht gedacht wird, mit welcher
das Haupt des Gebadeten beſtreut und tüchtig durchgerieben wurde.

(Fortſetzung folgt.

Bericht über die Sitzung der Stadtverordneten
w am 18. und 25. Februar 1856. bUnter Vorſitz des Herrn Juſtizrath Frit ſch wurde verhandelt

Die Etats für kleine Büreaubedürfniſſe und für Abonnementsgelder haben
nicht ausgereicht, die auf dieſelben zu verrechnenden Ausgaben zu decken. Auf den
d des Magiſtrats werden deshalb die betreffenden Sätze um 10 und 50 Thlr.
erhöht.

2) Jn Folge früherer Anordnungen war genehmigt daß den Landwehroffizie
ren im Fall einer Mobilmachung für die Selvſtbeſchaffung ihrer Pferde ein Vor
ſchuß von 609 Thlr. gewährt werde. Jetzt iſt nun wegen des hohen Preiſes der
Pferde von Sr. Majeſtät beſtimmt, daß dieſer Vorſchuß auf 10 Thir. erhöht wer
den ſolle, und es iſt deshalb der Magiſtrat zur Erklärung aufgefordert, ob er die
ſen erhöhten Vorſchuß gleichfalls zahlen oder vorziehen wolle, die Landwehroffigzier
pferde in natüra zu ſtellen. Der Magiſtrat iſt der Anſicht daß es immer voch
vorzuziehen ſei, auch dieſen erhöhten Vorſchuüß zu zahlen und frägt an ob dieſer

Anſicht beigeſtimmt werde. eDie Verſammlung iſt gleicher Anſicht, jedoch mit dem Vorbehalt daß ſpäter
unter veränderten Verhältniſſen auf Natural Geſtellung zurückgegangen werden

könne. 33) Der Magiſtrat überſendet den Anſchlag über die beabſichtigte Einrichtdes Pfännerſtudengebäudes. Nach demſelben und der mit h en
ſind 3 Läden projektirt und über die Ausführung ſelbſt vom Stadtbaumeiſter vor
geſchlagen während des Baues eine Spezialaufſicht führen zu laſſen da die Na
tur deſſelben eine ſolche unausgeſetzt verlange, dann die Lieferung der Hauptbau
ſtoffe auf Submiſſion zu vergeben und die Arbeitslöhne nach Accordſätzen zu berech
nen. Der Magiſtrat tritt den Vorſchlägen des Stadtbaumeiſters im Betreff der
Bauausführung vei, hält nur die Begebung der Hauprbauſtoffe im Wege der Sub
miſſton für zweckmäßig ſtellt aber zur Erwägung anheim, ob es nicht rathlicher
erſcheine, nur 2 Läden anzübringen. Die Bewilligung des Anſchlagsbetrags von

3900 Thlr. wird beantragt. 3 5Nach ſpezieller Prüfung des Anſchlags macht ſich in der Verſammlung die An
ſicht geltend daß dieſe Summe für einen bloßen Ausbau zu hoch ſei, und es dann
viel zweckmäßiger erſcheine, einen gänzlichen Neubau vorzunehmen. Es wurde des
halb beſchloſſen die Vorlage an den Magiſtrar zur Erörterung unter Zuziehung
der Bau Commiſſion zurückzugeben und neue Vorlage zu erwarten

4) Der Etat für unvorhergeſehene Bauausgaben hart um 6 Thlr. 11 Sgr.
Pf. uberſchritten werden müſſen welche Summe auf den Antrag des Magiſtrate
nachbewilligt wird.

5) Der Bau einer Pumpe an der Klausbrücke, welcher zu 267 Thlr. veran
ſchlagt war, hat wegen verſchiedener unvorhergeſehener Schwierigkeiten, die ſich bei
der Ausführung ergaben, 36 Thlr. 29 Sgr. G Pf. mehr Koſten verurſacht. Unter
Beilegung der Verhandlungen beantragt die Verſammlung dieſe Anſchlagsüberſchrei
tung nachträglich zu genehmigen. Dies geſchieht

6) Das Hospital iſt etatsmäßig verpflichtet, 30 Kranke unentgeltlich zu ver
pflegen für etwanige Mehrverpflegte Erſatz von der Stadt zu fordern berechtigt.
Jm Jahre 1855 ſind nun in 365 Tagen 17,176 Perſonen verpflegt, die etatsmä
ſige Summe von 10,950 Perſonen alſo um 6226 Perſonen überſchritten dadarch
aber dem Hospitale eine Mehrausgabe von 1452 Thlr. 22 Sgr. erwachſen. Darauf
ſind an von einzelnen Pfleglingen erſtatteten Koſten 959 Thlr 1 Sgr. 4 Pf. ein
gegangen weshalb 493 Thlr 20 Sgr. 8 Pf. zu edecken bleiben, deren Anweiſung
auf die Armenkaſſe der Magiſtrat beantragt. Dies wird genehmigt.

7) Für die Lieferung des Oelbedarfs pro März ſind im Wege der Submiſſion
2 gleiche Forderungen der Herren Henſel und Keil, à 18 Thlr. pro Cent
ner, eingegangen, und ſtellt der Magiſtrat die Ertheilung des Zuſchlags an einen
der Submittenten anheim.

Oa Herr Henfelefretwttlttg auf den Zuſchlag verzichtet
Herrn Keil ertheilt.

Hierauf geſchloſſene Sitzung.

Verzeichniß
der in der Sitzung der Stadtverordneten

am 3. März d. J. zu verhandelnden Sachen
Anfang 4 Uhr.

Oeffentliche Sitzung.
Erhöhung eines Etatsſatzes der Moritzkirche

eines Rinnſteins in der Herrnſtraße. 3) Entſchädigungsbewilligung
für ein abgetretenes Stück Land. 9) Ueberlaſſung eines Straßenſtrei
fens zur Herſtellung einer geraden Fluchtlinie. 5) Konferenzprotokoll
der Gaskommiſſion. 6) Rechnung der Gewerbſchule. 7) Erhöhung
eines Etatstitels. Der Vorſteher der Stadtverordneten

Fritſch.
Fremdenliſte.

Angekommene Fremde vom 28. bis 29. Februar 1856.
Krone Hr. Gutsbeſ. v. Steltzendorf a. Magdeburg. Hr. Reg.Rath

Richter a. Berlin. Hr. Lieut. a D. v. Marquert a. Halberſtadt. Hr. Rit
tergutsbeſ. v. Richthofen a. Oberſchleſten. Hr. Kaufm. Voigt a. Berlin.

Stoacilt Aiüricka: Hr. Muſik Dir. Bogenhardt m. Gem. a. Halberſtadt. Die
Hrrn. Rittergutsbeſ. v. Karmſe a. Oſtpreußen, Röhle a. Berlin. Die Hrru.
Kaufl. Beyerhoffer a. Frankfurt Schneider a. Erfurt Jacobi a. Berlin.

Goldner Ringe Die Hrru. Kaufl. Döhler a. Erfurt, Gnabs a. Berlin,
Papſt a. Magdeburg, Heinze a. Waltershauſen, Beer a. Berlin. Hr. OAmtm.
Hahn m. Gem. a. Clauzig. Hr. Fabrik. Kshler a. Harburg. Hr. Ritter
gutsbeſ. Graf v. Walliskow a. Bonn.

on Löwe: Die Hrrn. Kaufl. Walkoff a. Magdeburg Bend a. Bern
burg. Hr. Juwel. Siegel a. Hresden. Hr. Buchhdlr. Wapler a. Pleſſa. Hr.
Eiſenbahn Jungen. Grimmer a. Schweidnitz.

Btacit Ranmn burg Hr. Rittergutsbeſ. Krobitſch a. Niemberg. Hr. 2andwirth
Nauck a. Lanke. Hr. Amtm. Gerſch a. Spören. Hr. Kaufm. Leisner a.
Magdeburg.

Schwarzen EEürr: Hr. Kaufm. Hecht a. Röblingen.
Bernhardt a. Leinefelde. Hr. Oekon. Peter a. Volkmaritz.

Gold Kugel Hr. Fabrik. Steinkopff u. Hr. Kaufm. Roſenberg a. Löbe
jün. Die Hrru. Kaufl. Krüger a. Gräfinau, Berthold a. Chemnitz. Die Hrru
Fabrik. Weiße a Torgau, Lüſchke a. Köln. SMagdeburger Rahnhof: Hr. Dr. Muntrich m. Gem. a. Berlin. Hr.
Gutsbeſ. Richter m. Gem. a. Froburg. Hr. Kaufm. Buttſtädt a. Hof.

Whüringer Rahnhorſ: Die Hrrnu. Kaufl. v. Freudenberg a. Burg, Schulze
m. Nichte a. Leipzig, Piſtores a. Suhl. Fräul. Schmidt a Weißenſee.

Goldang Kose: Hr. Fabrik. Pitzſchke a. Leipzig. Hr. Oekon. Brauer a. Mü

wird derſelbe dem

2) Ueberbrückung

Hr. Geſchäftsreiſender

ſcheln. Hr. Kaufm. Salewesky a. Breslau.

Meteorologiſche Beobachtungen.
28. Februar. Morgens 6 Uhr. Nachmitt. 2 Uhr. Abends 10 Uhr. Tagesmittel.

Tiſtorne 35057 ar 78 ar. 51 Par. L. 339,09 Par.
Dunſtdruck 1,90 Par. L. 1,87 Par. 2,09 Par. L. 1,95 Par. L.
Reſ. Feuchrigreif 90 pCt. 58 pCt. 83 pCt. 77 pCt.
uftwärme 0,6 G. R. G. R. 2,6 G. Rm. 2,8 G. Rm



Bekanntmachungen.
Freiwillige Subhaſtation.

Erbtheilungshalber ſollen folgende zum Nach
laſſe des Koſſathen Emanuel Keitel und
deſſen Ehefrau Friederike geb. Schreier
zu Trebnitz gehörige Grundſtücke, als
a) das im Dorfe Trebnitz belegene,

of,
Scheune, Ställen, Garten und 6 Flurmor-
kaſtaſtrirte Koſſathengut an Haus,

gen Acker mit 2 Kabeln in den ſogenannten
Weidenſpitzen dem Rechte der Soolnutzung
am Saalufer und ſonſtigem Zubehör

zwei Flurmorgen Acker in Trebnitzer Flur
koho 39 des Hypothekenbuchs von Flur Treb
nitz eingetragen,

unter Berückſichtigung der Laſten und Abgaben
zuſammen abgeſchätzt auf 1882

am I2. März d. J.
Nachmittags 2 Uhr

in der Gemeindeſchenke zu Trebnitz
öffentlich meiſtbietend in einzelnen Parzellen
verkauft werden.

Die Bedingungen und Taxe ſind in unſerer
Regiſtratur einzuſehen.

Cönnern, am 27. Febr. 1856.
Königl. Kreisgerichts-Commiſſion.
Herzogl. Anhalt Zernburg'ſche

Domainen- Verpachtung.
Die in der Stadt Bernburg belegene Oo

maine „Waldauer Cammerhof zu welcher
4 Morgen Gärten,

784 Morgen Acker,
119 Morgen Wieſen,
907 Morgen

gehören, ſoll von Johannis 1857 ab auf 18
Jahre meiſtbietend verpachtet werden.

Zu dieſem Behufe haben wir Termin auf
Freitag den 11. April d. J. Vormittags 10 Uhr
in dem Sitzungszimmer angeſetzt, zu welchem
Pachtluſtige mit dem Bemerken eingeladen wer
den daß die Pachtbedingungen vorher in un
ſerer Canzlei eingeſehen und gegen Zahlung der
Copialien in Abſchrift bezogen werden können.

Febr. 1856.
Herzogl. Anhalt. Negierung.

Abth. für Finanzen.
Hempel.

Grundſtücken- Verkauf.
1) Mehrere größere und kleinere Landgüter

unweit Leipzig mit 75, 120--200, 230 und
296 Morgen Areal, vollſtändigem Jnventar,
guten Gebäuden c.

2) zwei ſchöne Mühlengrundſtücke mit Oeko
nomie;

3) einige ſehr nahrhafte, beſuchte Gaſthäu
ſer, Reſtaurationen, ſowie eine Dorfſchenke ſind
durch mich zu verkaufen.

Notar Glöckner in Leipzig,
kl. Fleiſcherg. Nr. 7.

Zu kaufen geſucht
wird ein Gut im Preiſe von 5- bis 10,000
wo aber ein ſchönes Haus mit Garten für
4500 mit als Zahlung angegeben wird.

Müller in Leipzig, Holzgaſſe 4.
Nitterguts- Verkauf.

Rittergut mit 500 Morgen Acker, 1 Rit
tergut mit 100 Morgen Acker und einige grö
ßere und kleinere Güter zeigt unter kranco
Briefen nach Ed. Weber.Le im bſach, den 27. Februar 1856.

1 große Mühle, nach dem neueſten Muſter
erbaut, mit vier Amerikaner Mahlgängen ec,
weiſt nach in portofreien Briefen

Ed. Weber.
Leimbach, den 27. Februar 1836.

700 600 200 7 und 100gegen ſichere Hypothek weiſt nach in kranco

Briefen Ed. Weber.Leimbach, den 27. Februar 1856

Holz Auction.
Dienstag den 4. März früh 9 Uhr ſollen

Rüſtern, Ahorn- und Akazienbäume zu Da-
hen a bei dem Leinweber Friedrich Baum
verkauft werden.

Empſehlenswerkhe Conſirmakionsgeſchenkel

n Velege von Eduard Haynel in Leipzig achten und ſt in der ſEſer
schen Buchhancdung in HalIe, ſowie in allen andern Buchhand-
lungen zu erhalten:
Opitz, K. W., Heilige Stunden einer Jungfrau bei und nach der Feier ihrer

Confirmation. S. 5. Auflage. elegant gebunden mit Goldſchnitt. I Thlr.
Heilige Stunden eines Jünglings bei und nach der Feier ſeiner Con

firmation. 8. 3. Auflage. elegant geb. mit Goldſchnitt. 1Thlr. 10 Ngr.
Beicht- und Communionbuch. S. geheftet. 20 Ngr.

F

Hierdurch beehre ich mich anzuzeigen, daß ich auf hieſigem Platze eine

BI V Spaaunter der Firma

Carl V eiganck
errichtet habe. Jch empfehle dies Unternehmen aufs Angelegentlichſte und zeichne achtungsvoll

Halle a/S. im Februar 1856. Cent Friedrich e.
Bei herannahendem Frühjahre machen wir auf das bei uns befindliche Depöt von

ne velssder anon men Gesellsehaft Pieille Montague
zu Angleur bei Liittich

aufmerkſam. Die Vörtheile, welche die Anwendung von Zinkweiß vor der von Bleiweiß vor
aus hat, Unſchädlichkeit für die Geſundheit, beſſere Deckkraft, Unveränderlichkeit ſeines
blendenden Weiß gegen alle Einwirkungen der Luft und der Zeit ſind bereits zu allgemei
ner Geltung gelangt; gegenwärtig iſt es aber auch bei der Blei betroffenen hohen Steigerung
billiger als Bleiweiß.

Wir empfehlen die vier verſchiedenen Sorten:
r

Jinkweiſt Jr. 1 rd in verſiegelten Fäſſern von 100 und 200 W
und Steingrau

Se haben dieſe Sorten auch in Leinöl abgerieben in Kiſtchen von und G H. G. am
ager.

Leipzig, im Februar 1836. HBrütcehkner ampe Co.
V. SCeng elin Akempfiehlt sich den resp. Interressenten für sächsische Steinkohlenbergbau- Unterneh-

müungen zum Ein und Verkauf von Aktien, Besorgung der Rinzahluogen hierauf
Vermittelung der Dividenden und Zinsen Zahlungen, Auskunfts Hetheilung über die
Verhältnisse und den Stand der einzelnen Unternehmungen sowie prompten Mitthei-
lung der jeweiligen Tageskurse.

Nach der deutſchen Colonie Saxonla in Braſilien
gegründet von der Mereury Comp. wird ein gut gekupfertes Schiff am 10. April ab
gehen. Außer Landleuten ſind auch Profeſſioniſten für die nur eine Stunde von der Colonie
gelegene neugegründete Stadt Neu Philadelphia ſehr geſucht, worunter viele laut ein
gegangenen Briefen 2 bis 2 pr. Tag verdienen. Nur das Reiſegeld bis Rio de Ja-
neiro (75 bis 80 iſt erforderlich. Das Nähere beſagen unſere Proſpecte und ſind wir
auf frankirte Briefe zu ſpecieller Auskunft gern bereit.

Schliobach C Forgenstern,
conc. Auswanderungs Agentur in Leipzig.

Feld und Garten- Sämereien. Dienstag den 4. März C. trifft ein Trans
Außer den bekannten feinen Gemüſe ort guter däniſcher Wallachen bei uns ein.

Sämereien empfehle ich noch e Gebrüder Kerſten in Gröbzig.
Früh Erbſen und Vohnen in mehre- Eine neumilchende Kuh ſteht zu verkaufen
ren Sorten, Gurkenkerne, Zwiebeln-, in Holleben Nr. 12.
Mohrrüben-, Weißkohl-, Kohlrü- eben und Herbſtrübenſamen, lange Vier Stück fette Kühe ſtehen zu ver
rokhe Turnips, runde gelbe Runkel kaufen in der Mühle zu Böllberg.
rüben und Juckerrübenkerne, Timoöthens-, engliſch Naigras- und fein 10 Schock
Naſengräsſamen, Kleeſagt, Ba Satz- Pappeln Deutſche werden zu kaufen
denſchen und Pferdezahn- Mais und geſucht Märkerſtraße Nr. 10.

C. Thiele.dergl. mehr außerdem Blumen Säme-

Auswärtige Eltern, welche ihre Töchter in
reien, als: Levkvien, Balſaminen,
Aſtern, Nitterſporn, Reſeda und 2 rhieſige Schulen ſchicken wollen finden gute

Aufnahme Schülershof am Markt Nr. 6 par-
noch viele andere Sorten Sommerblumen,
holländiſche Nanunkeln, 100 Stück
25 ſo wie auch Baumwachs und tkerre-

Ein Laden mit oder ohne Logis, Oſtern zu
beziehen iſt zu vermiethen. Näheres Rath

Baſtmatten.
O. I. Rüs el am Markte.

hausgaſſe Nr. 1. im Laden.

Ein Pult zu verkaufen Breiteſtr. Nr. 4.
Stakholz- Verkauf.

Mehrere Hundert Schock gut gearbeitete
Stakhölzer hat abzulaſſen
A. Th. Jüngling in Gröbzig.
Ein fettes Schwein zum Hausſchlachten ver
kauft F. Kind in Ammendorf Nr. 12.

Zu Oſtern finden noch einige Penſiongi
rinnen in der Nähe des Waiſenhauſes, Mauer
gaſſe Nr. 13, 1 Tr. freundliche und billige
Aufnahme



Das rechten Für deswelches ſich durch ſeine allbekannten Heilkräfte einen Ruf über alle Länder Europas erworben hat, wird wieder in friſcher Füllung verſandr.
Wir bitten daher unſere geehrten Abnehmer um zeitige Aufgabe ihres Bedarfes.

Die Brunnen- Direction

Wir beziehen uns auf oben Geſagtes der Brunne
Wwasser, wovon wir heute die erſte diesjährige Füllung empfingen,
Bitterwaässer auch den Winter hindurch
Preiſe berechnen zu können.

Halle, Februar 1856.

dauerhaft gearbeiteter Meubles, in allen Holzarten, unter Zuſicherung der billigſten Preiſe und jeder

beliebigen Garantie.

Mirma: G.

ſtets friſch ſind, angelegentlichſt empfehlen,

Da
Meuhles-, Spiegel- und PolſterwaarenMagazin

J von Carl Dettenborn in Halle a.
groſze Märkerſtraße und KuhgaſſenEcke Nr.

W npftehlt auch in dieſem Jahre das eleganteſte Lager nach den neueſten Zeichnungen en

et Co. à rene Miüldburghausem.
na Direction indem wir ſowohl unſer Lager von Vriüedrichshaller Bätter-

als auch ſämmtliche natürliche Brunnen,
da wir in den Stand geſetzt ſind, die billigſten
Die Hrunnen- Handlung

en W. Rürstenvérg Sonn.

wovon die Saal und

Ich erlaube mir hiermit ganz ergebenſt an
zuzeigen, daß ich mich hierſelbſt niedergelaſſen
habe.
Rothenburg a,/S., den 26. Februar 1856.

Eduard Hopfe,
Wundarzt erſter Klaſſe und Geburtshelfer.

Ich ſuche zur Bearbeitung meines Gartens
für den ganzen Sommer einen fleißigen Men
ſchen, der mit der Gartenarbeit vertraut iſt.

Oberſteinthor Nr. 13. G. Heine.
Für ein hieſiges Schnitt Geſchäft wird

unter annehmbaren Bedingungen ein Lehr
ling geſucht. Nähere Auskunft

Schülershof Nr. 15, 1 Tr.
Einen braven Burſchen nimmt in die Lehre

Benediet, Büchſenmachermeiſter.
Halle, Mittelſtraße Nr. 21.
Noch einige junge Mädchen, welche die hie

ſige Schule beſuchen wollen finden freundli
che Aufnahme Dachritzgaſſe Nr. 14, auf Ver
langen können dieſelben auch Clavier u. Ge
ſangunterricht erhalten.

Die Stellen auf einer großen Beſitzung:
a) von einem zuverläſſigen der Fiſcherei voll

ſtändig kundigen unverheiratheten Mann,
der dabei noch Gärtner, Tiſchler oder Zim
mermann ſein muß und

b) von einem unverheiratheten, anſehnlichen
Kutſcher, der dabei die Landwirthſchaft ver
ſtehen muß,

ſind noch unbeſetzt. Näheres bei
W. Hachtmann in Halle.

Friſchen Seedorſch,
Friſche Auſtern,
Friſche Schollen,

erhielt B. Na ren
Aecht Teltower Nüben,

Jtal. geſunde Maronen,

empfiehlt B. an
Holländiſche Bücklinge

empfehle in Körben und Schocken billigſt,

Einzeln à Stück 6 8

e. n.Beſten Torf à 1000 3 verkauft
Scharre, Strohhof.

Pflaumenmus
in beſter thüringer Waare verkaufe à h
4 25 U für 1 bei Entnahme von
oder ganzem Faß noch billiger bei

Louis Fritſch am Klausthor.

Samen Verkauf.
Deutſchen Lucern, gelben Steinklee,

rothen Kopfklee (früh und ſpät) offerirt zu
billigen Preiſen Julius Reichel.

Eisleben, den 28. Febr. 1856.
Franzsöſiſches Photogene fortwährend

bei Julius Reichel.Eisleben, den 28. Febr. 1856.
Verwalter, Gärtner, tüchtige Wirthſchafte

rinnen Köchinnen, auch Mädchen von außer
halb, alle mit ſehr guten Atteſten, weiſt nach
Frau Fleckinger, kl. Sandberg Nr. 11.

Gaſthofs Verkauf.
Ein ſehr renommirter Gaſthof in beſter Lage

(wo ſich die Chauſſee kreuzt), welcher ſeit einer
langen Reihe von Jahren in ſehr guter Nah
rung ſteht und unter anderm 9 Zimmer, Gaſt
zimmer, für circa 70 Pferde Stallung, Scheune
und andere Nebengebäude (Alles im beſten
Stande) enthält, ſoll wegen Alters des Eigen
thümers ſehr preiswürdig verkauft werden. Nä
here Auskunft ertheilt der Commiſſionär

Wilh. Witte in Sandersleben.
Maſtvieh- Auction.

Auf dem Rittergute Brunn bei Reichen
bach im Voigtl. ſollen Montag den 17. März
Vormittags I1 Uhr 14 fette voigtländer Ochſen,
mehrere fette Kühe, Schweine und Hammel
an den Meiſtbietenden unter zuvor bekannt zu
machenden Bedingungen verſteigert werden.

Eine herrſchaftliche Wohnung mit Garten
nutzung iſt ſofort zu vermiethen und zu bezie
hen Näheres Taubengaſſe Nr. 9 beim Ei
genthümer.

Alle Arten pflanzbare Obſtbäume in den
beſten Sorten ſind zu haben im Krauſeſchen
Garten in der Nähe des Bahnhofes.

Mit dem 1. März eröffene ich meine
Weinſtube.

Feine Ungar, Rhein und franzö
ſiſche Weine empfiehlt in Fl. ſo wie in Ge
binden D. Trautmann.Brehna, den 1. März 1856.

Jn einem lebhaften Städtchen des
Saalkreiſes ſteht ein vor mehreren Jahren erſt
neu erbautes Wohnhaus, beſtehend aus 5 Stu
ben und Zubehör, ſowie einem Verkaufsladen,

betrieben wird, nebſt Hofraum und Scheune
veränderungshalber zu verkaufen, und kann mit
1000 Anzahlung übernommen werden.

Nähere Auskunft hierüber ertheilt
Booch, Trödel Nr. 5.

2500 zur erſten Hyp. auf ein hieſiges
Grundſtück, über 5000 an Werth, werden
ſofort zu leihen geſucht. Adreſſen unter C. D.
werden von Ed. Stückrath in der Expedi
tion dieſer Zeitung angenommen

Zwei kleine Rollwagen verkauft
F. A. Jeiſing.

GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

in welchem ein ſchwunghafter Materialhandel

Schriften für Nichtärzte.

In allen Buchhandlungen (in alle in der
Pfeſferschen Wunchl.) ſind zu haben

James Johnſon: Die krankhafte
Empfindlichkeit des Magens

und der Eingeweide als nächſte Urſache der
Verdauungsbeſchwerden, Nervenreizbarkeit, gei
ſtigen Erſchlaffung Hypochondrie c. Nach
langjährigen Erfahrungen dargeſtellt und mit
Belehrungen über den einzig ſichern Weg zu

einer unfehlbaren Heilung verbunden
Preis 10

Die Lungenſchwindſucht heilbar!

Enthaltend vie Mittel, wodurch Natur und
Kunſt die Heilung der Schwindſucht bewirken
Nebſt Vorſchriften für alle Diejenigen, welche
dieſer Krankheit wegen erblicher Anlage oder
wegen krankhaften Geſundheitszuſtandes am
häufigſten unterworfen ſind. Von Dr. Ra
madge, Oberarzt des Londoner Hoſpitals für

Schwindſüchtige. Preis 12

Dr. Belliols
radicale Heilung

der Scropheln, Flechten und galanten Krank
heiten, ſo wie aller chroniſchen Krankheiten des
Kopfes, der Bruſt und des Unterleibes. Nebſt
Rathſchlägen über die körperliche und geiſtige
Erziehung der Kinder, und über die Lebens

weiſe der Greiſe. Preis 25
Einen braven Burſchen nimmt in die Lehre

G. Janeck, Buchbindermſtr. u. Portefeuille
arbeiter. Halle, Schulberg Nr. 1.

Junge hochgelbe Kanarienhähne ſſind
zu verkaufen Markt Nr. 1I8.

WMüännerliedertafel.
Sonnabend den 1. März allgemeine Lieder

tafel im „Paradies“. Der Vorſtand.
Sonnabend und Sonntag friſche Pfann

kuchen, Sonntag Tanzmuſik in Burg bei Rei
deburg Kuntze, „zur Nachtigall“.

Muuille.
Sonntag als den 2. März früh friſchen

W. Bügler.S peckkuchen bei

FamilienNachrichten.
Verlobungs- Anzeige.

Die Verlobung meiner Tochter Emma
mit dem Kaufmann Herrn Theodor Sacht
ler aus Bitterfeld zeigt Freunden und
Verwandten hierdurch ergebenſt an

W. Straube.
Brehna, den 28. Februar 1856.
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